
CHRICHTEN
120 e1tsCchr esSC der Erzıehung ü des NtiOeOTr-

rıchts der „ Mitteilungen der Gesellscha: deutsche Rıra
ziehungs- Ü, Schulgesch.‘‘) Jhrg Berlin, Weıdmann, 1911
Die Iıteländerung soll AUrTr In Wel Punkten 1ne Frogrammände-
rTuns bedeuten TDeE1IteN eın okalgeschichtlıchen Charakters sollen
künftig UUr dann veröffentlicht werden, „ WCNN 310 in ırgendeiner
Weise das ypısche ıhres Matertijals oder iıhrer Krgebnisse betonen,
oder aDer Verhältnisse beleuchten, die VO  S Typıschen abweıchen “.
Und zweıtens soll dıe Beschränkung auf eutitsche Verhältnisse
hler und da durchbrochen und der Krkenntnis Rechnung
tragen werden, „dals dıe robleme, dıe WIT behandeln, In ihrer
Kntwıcklung nıcht Aur natıonal, sondern vielfach anch VOxnhn der
internatıonalen Grestaltung bedingt Sind und dafls ferner c6-
Jegentlich uch für uNsSs wichtig Se1In kann, hinter as Mittelalter
zurückgehend auch KErziehungsfragen des Altertums erörtern “.
SO werden WITr schon ın diesem Jhreg. In den ‚„ Anzeigen und
Nachrichten “ auf dıe Balkanhalbinsel, nach apan ınd Uruguay
geführt Aus den „ Quellen und Abhandlungen “ kommt für die
Leser der KG folgendes In Betracht ar Montaignes
Pädagogık 1m Verhältnıs selner Phiılosophıe S ö —32) Ze1ig%t
In sehr anzıehender W eıse die zwıschen M.s elt- und Lebens-
auffassung und seınen pädagogischen I1dealen und Zielen herr-
schende Harmonie und Einheithchkeit und wehrt UT 81n e Schlufs-
krıtik der Überschätzung. Krdr Kıtter, Alte Rechnungen
als Quellen für dıe Schulgeschichte einer deutschen Reichsstadt
S 33 38) ach den Stipendiatenrechnungen 1592 ff.) 1mM
kathol. Pfarrarchiv Dinkelsbühl. Marx Schneider, ıne
väterl. Instruktion für den Uniıyersitätsbesuch aAuS dem I Jahrh.
(S 5—4 Abdruck einer Instruktion, dıe der Generalsup. und
Konsistorialrat Megr. Heinrich Fergen ın 1780 für selinen
om Gothaer Gymnasınm ustre auf dıe Glefsener Universität
übergehenden 20 Jährigen Sohn nıederschrieb. S ü )
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Zur Erziehungsgesch. der Markgrafen Krdmann August U, Gg
Albrecht vonxn Brandenburg-Bayreuth (S 69—85) Abdruck zweler
Instruktionen voOxn 1630 und 1637 für dıe Hofmeıister der beıden
jungen Markgrafen. 7i 1n ® Kın Brıef des T’h1-
ONINUS Phılymnus V, 1514 S 6—9 Bewirbt siıch Wıt-
tenberg Sept 1514 ZU ale dıe Schulmeiısterstelle In
Kothenburg 0 Der T1e r ‚IN seiıner Mıschung gekränkter
Kıtelkeit und selbstgefällıgen Eigenlobes bezeichnend für den
Mann Am chlufls stümperhaftes Griechisch. ul ch QTL7 9

DIie preufsısche Schulpolitik In den Provınzen Südpreufsen un
Neuostpreufsen (1795——1806) S 135—195). ach den Akten
des Geh Staatsarchıvs In Berlıin. HKıs andelt sıch die beı
der und Teilung Polens 1793 und 1795 nNeuUuSeWONNENEN
(xebiete Verf. geht zurück anf die Schulreform 1im Kor Polen
elbst, die 11 U miıt der Bildung der National-Edukations-Kommis-
S10n einsetzte und mıt der Aufstellung des eX Academiıcus
verheifsungsvoll anling, aber ebenso durch weltgeschicht]. Vor-
gygange verhıindert wurde, W1e der Sturm VoNn 1806 und 1807 dıie
VOxh den preuls Beamten eben ausgestreute saagt hinwegfegte.
Aug chnizleın, Aus dem Schülerlebe des 1 und

Aus dem qradt. Archır ZUJahrhunderts (S 205)
Kothenburg ( Nächtliıche KXzesse von CcNhulern U: del., dann
we1 vOoOxnh 1702 und 14/12, WO chüler entlaufen un: unter
die oldaten sınd und Wiederaufnahme bıtten.

d Ludwig Tiecks Änschauungen über die Erziehung
S 33—273) Glückliche Lösung der Aufgabe, Aaus den Safı-
rischen und negatıven Ausführungen dieses Romantıkers Se1Ne p.-
sıtıven pädagog. AÄnschauungen entwickeln. Reınhard
ı1ebıtz, Schwarzburg-Rudolstädter Schulordnungen AUus der

Hälfte des Jahrhunderts u. ihr Verhältnis dem Schul-
Methodus des Herzogs Ernst V. (+0tha S 74—292) Die be1ı-
den abgedruckten Schulordnungen VONn 1667 1671 bewel-
SCH, dafs Herzog Krnsts des TOoMMen „ Spezlalbericht“ nıicht
Ur Sachsen- Weımar und Hessen - Darmstadt beeindufst hat

ındel, Über e1n Schuldrama vOoOn Talander Bofse) AUS dem
Jahre 1699 (S 293—295). ür dıe Schulgeschichte bedeutungs-
voll dadurch, dafs UuUNXNs hıer dıe dreı nde des 1LE Jahrh.s
dıe Herrschaft über die höhere Schule sich streıtenden Kichtungen
anschaulıch entgegentreten : das antık-klassısche Bildungsideal, das
des homo olıtus, des gewandtien W elitmannes (Hauptvertreter der
Zittauer Rektor Chrıstian Weise) und das pletistische.

Bünger, Eın aufgefundenes pädagogısches Gutachten Salz-
3001 S 295—299). Zeigt SS Anteıl dem Zustandekommen
des Hannoverschen Landeskatechismus VOoONn 14090; der „ bestimmt
WT, dıe alten orthodoxistischen und pietistischen Katechismen abh-
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zulösen , unter Innehaltung der rationalistısch - philanthropischen
Grundsätze damalıger Zr6 Clemen.

121 Zeıtschrıft der G4+esellschafit für n]ıedersäch-
sischeKırchengeschichte, herausger. V, erdınan ohrs,

Jhrg Braunschweig, Albert Limbach, 1911 323
Den Band eröffnet eın hübscher Vortrag Von O  © IN -

DL über Herder ın Bückeburg‘, ıin dem dessen Verhältnıs ZU
Grafen Wılhelm und ZUT TA) Marıa, Sg1Ne Tätigkeit a{s rediger,
Konsistorlalrat, Kırchen- und Schulinspektor und seıne in dıe ücke-
burger Zeıt faullenden theologıischen Schriften besprochen werden;
In den Anlagen wertvolles handschrıftliches Materıal , bes „ drei
kırchliche Vorstellungen“ den ({rafen VO  S Juh 14773
Hs iolgt eine sorgfältige Wiıedergabe der „Jüngeren Ebstorfer
Liederhandschrıift“ (um voxl der damalıgen ‘Domiıina des
Klosters Lucıa Appels angefertigt) ure (9  ($ M a  —

der In der Einleitung auf diıe erkun der 81 leder eingeht, 1m
übrıgen auf seine Dissertation 16 verweist. Sodann
gyedenkt O zweler Harzer Bergprediger Petrus
Eichholtz, Pfarrer ıIn Zellerfeld 37(— 16 Ü, Joh Hror. Such-
land, Diakonus ın Klausthal 61— 1  s ıhre Bücher haben
noch Jange nach ihrem Lode dem Bergmann ZUr rbauung g_
dıent, enthalten aDer auch wertvolle Nachrichten ZULE Gesch. des
Bergbaus U, Hüttenbetriebes. W eiter erhalten WIr den 'Teıl
e1ner umfänglıchen Arbeıt VON Paul Althaus über diıe General-
yvisıtatıon des Molanus ın der Spezlalınspektion Münden 1675
1674 Wr AUSs SEeINeEeTr Rıntelner Professur in das hannoversche
Konsistorium übergesiedelt, , 18 Krbe der gesegneten, vilelseitigen
Tätigkeit des D Justus GeseN1US; dıe Generalrvisıtation VOxn 1675
brachte ihm dıe erste nachhaltıge Berührung mıt dem kırchlichen
Leben Se1Nes Wirkungskreises; hat zunächst aber ur

dıe (+ravamına der astoren, Schulmeister US5W. verarbeıtet.
Eindlıch Dıetet Rudolf Steinmetz kurze Bıographien der (+eneral-
superintendenten Vvon Hoya-Diepholz YOüON 1743 hıs auf HKrdr. Da
sterdieck {l hıl eyer. Aus den „Analekten “ sel hervor-
gehoben dıe W ürdiıgung des „ Khestandsbuchs * der Herzogıin Hilı-
sabeth Voxn Braunschweig - Lüneburg Voxnh 1550 (herausgeg. VON

Tschackert In seiner Monographie über dıe Herzogin, Berlin
und LeIPZIg Urc Regula O(lemen

1292 Äus dem Jhre. der „ZtSCHhr. Schweizerische
Kı 1 * (Revue d’Histoire KEcclesiastique Sulsse), hHeraus-
yoegeben V, Albert C: und Joh etfer Kirsch“ (Stans, Hans
von Watt Cie. se1en folgende Aufsätze (hervorragend
sınd die beiden eleganten Studien von Besson) Von allgemeinerem
Interesse erwähnt ar% © E., Heinrich VoOn Isny, Ord
Mın. (F Bıschof VoR Basel, KErzbischof von Mainz, ErZ-
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kanzler Rudolphé von Habsburg (Beıträge ZUT SC se1Ner
Jugendjahre) (S KErgänzung der Biographie
Heinrichs vVoxn Kubel, Hıstor. Jahrb der Görresgesellschaft
(1888), 203 {f. Besson, M., Regula Tarnatensıs (S
Diese Regula, die Benedikt VOxn Anıane In seinen Codex Regzu-
Jaruım aufgenommen haft (Migne, Patrologıa, Ser1es Jatina, 66,
977), De Rıyvaz ın seinen 1779 erschienenen Kelaircecisse-
mentfs SUur le martyre de 1a legion thebeenne a{S Bewels
für dıe Kxistenz des Klosters Moriıtz (Agaunum) 1m Wallıs
schon 1mM Jahrh angeführt. zeigt, dals die Regula eher
auf Ternant, canton de Bo1s-  ıngt (Rhöne), oder Ternay, canton
de Saint-Symphorien d’Ozon (Isereo), beziehen ist. In St. Morıtz
1äfst sich im 4, Jahrh. wohl e1ne den Märtyrern der thebaiıschen
Legıon gyewenhte Kırche und e1n Klerus miıt yvıta COMMUNIS, aDer kein
K loster nachweısen. Besson, M., Aaint - Severin a-t-ıl ete
ahhbe de Salnt Maurıce? S 205 ff Die Überlieferung, dafls SerT.
(T 507) Abt vox St Maorıtz 5O0WOSCH sel, taucht nıcht VOL

dem Jahrh auf, und dıe Ailteren @uellen melden übereıin-
Diestimmend, dafs das Kioster nıcht VOT 515 existiert haft.

Quellen, die Ser. An Abt VOl ST anführen, gyehen zurück anf
die unglaubwürdige Jängere VYıta Severını die kürzere, angeblich
VOR einem Mönch Faustus VvVOoNn Morı1tz, einem Zeitgenossen des
eiligen, hald nach dessen Tode, 4,1S0 510—520, verfafst,
ist, erst. wieder ein Auszug daraus), dıe S0O in oder be1ı und
für Chäteau - Landon (Seine-et-Marne, südwestliıch Vox enNns B
schrıeben worden ist. Rü  en Fa Zwinglis Ausschlufs on

der Wıener Uniıyersiıtät S Heftige Entgegung auf dıe
Artıkel VOoN Aug Waldburger, Schweizerische theolog. ZtSCHrT. 28
(191 19 39A6 8S9£., A K 181 £. Kıs handelt siıch
den Hıntrag ın dıe Wiener Universitätsmatrıkel öl 1498 mıt
der Randbemerkung „EXClusus “ azı vgl neueEStfENS abschliefsend
G& Fınsler, Zwingliana 1912 Nr. 1, Scheiwı1  eT,
Otmar, Zur Beatusfrage (S 21 £.) Nachdem zuerst der RBollan-
dıst. Henschen 1 1680 dıe Hixistenz des hi Beatus bezweifelt hatte,
hat 1907 der Bollandıst Moretus 1n den Analectia Bollandıana
20, 423800 dıe Beweise AUS der schriftlichen und mündlichen
Überlieferung und u dem Beatuskult gründlıchst krıtisjert und
alle dıe WX1IStEeNZ der Heiligen VO  S Thuner See sprechenden
+ründe gesammelt. urz vorher aber Wl Stammler (Der hl
BHeatus, se1ne und S81n Grab, ern für dıe Geschicht-
lichkeit des Heilıgen eingetreten. Sch stallt Nnun nochmals über-
sichtlich ZUsSammenN , worüber Moretus und Stammler einig sınd
(absolu sicher ist VOrTr aliem, dafs dıe alteste Viıta vVvoxn dem
Baseler Barfülser Daniel gricola voxh 1511 HUr e]ne Übertragung
der Legende des gat der Vendöme anf die Schweılz 1st) und
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was noch strittig 1st Wymann, E., ite Glasgemälde Dı

Ehren des qa|l 1K0O12US Vn Flüe S 301 ff Aus VvVoxn der
Ritenkongregation für den Kanonisationsprozels angeordneten
Zeugenverhören von 1647 und 1654 ymann, UE arl
0Tr0mMe0 und S81n Kammerdiener Ambros Yornero von reiburg
(S ff Zuerst 1m Dienste des (Grafen Friedrich Borr., des
Bruders des Karl, dann unter der Dienerschaft Papst 1US 1
des Onkels beıder, 1634, verdient das schweizerısche Kolleg
1n Maiıland Clemen

1253 Zeitschrift der Savıgny-Stiiftung für Rechts-
geschichte. Herausgegeben VOoOxn &) Bekker, Mitteis,

Schröder, Brunner, Stutz, Werminghoff. 3 and
Kanonistische Abteiulung Weımar, Böhlaus Nachfolger,
1911 1 432 S 11,20 Dıe kanonistischen tudıen
en VOrLr em unter der Führung VOoOxn Stutz, dessen kirchen-
rechtliche Abhandlungen ]@ bekannt sıind , unter dem An-
trıeb der Arbeıten VvVoxn Schulte und anderen eute einen solchen
Umfang erreicht, dafls S18 neben jenen yrölseren Abhandlungen
eine perlodisch erscheinende Zeitschrıft wohl Zu füllen vermögen

D)as ersteund e1Nes solchen regelmäfsıgen ÖOrgans edurien
eft der neuen Abteilung beı der Zeitschrift der Savigny-Stiftung
ze1gt 1} vorteilhaftester Weıse den weıten Umfang der (+ebilete

Von dem Ur-und Interessen, die sıch €1 handelt.
christentum A au Lieder, Das Probliem der Entstehung des
Katholizısmus) berücksıchtigen dıe Beıträge dieses Bandes dıie Ver-

schiedensten TODIEemMe VOTL allem des Mittelalters, S1e bıeten Kır-
örterungen eın kirchenrechtlicher Art Stutz, Gratian und dıe
Eıgenkirchen; aul Viard, La ime ecclesiastique dans I8 royaum®o
d’Arles F de Vienne ADUX XIL® e%t siecles), solche mehr
weltlich-rechtlicher Art (Max Conrat, Westgothische und katho-
lische Auszüge des sechzehnten Buches des Theodosj]anus; Kduard
Eiıchmann, Das Exkommunikationspriviieg des deutschen Kalsers
1 Mittelalter) und eine Würdigung der ständiıschen Forschungen
nEeEuUeTrer e1 (A Werminghoff, Ständische Problileme In der (36-

5a die Neuzeitschıichte der deutschen Kırche des Mittelalters).
führt diesmal NUur eine 1iszelle VON Stutz, Luthers ellung
ZULX Inkorporation und ZU atronat, dem Programme nach O1l
dıe kırchliche Rechtsgeschichte bıs auf die Gegenwart gepüegt
werden. Sehr reichhaltıig 1st der Literaturteil , der eingehende,
krıitische Würdigungen uUurc. berufene Autoren über er

Die kirchenrecht-AUuUS Allen Zeiten der Kirchengeschichte bringt
iıchen Forschungen etwa der etzten ZWel Jahrzehnte haben die
allgemeıne Auffassung der (Geschichte besonders des Mittelalters
.‚egrheblich vertieft und greklärt, das Neue rgan ZUrT aM  un und
Fortsetzung dieser Studien, das a 18 e1Nn Teil der Savigny-Zeitschrift
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ja einer allgemeınen Kmpfehlung nicht bedarf, ist, er zufs
freudıgste begrülsen Die Redaktion des Textteiles leg‘ in
den Händen VON Stutz, des Liıteraturteiles VOxn Werminghoff.

Schmeidler
124 Joseph ardına Hergenröthers an  u

Neu e4Tr VvVonder allgemeınen Kırchengeschichte.
Dr. Johann Peter Kırsch. verb. Aul Dıe Kırche
in der antıken Kulturwelt Mıt e1ner arte 1S
chrıstianus S26C,: TV (Theologische Bıbliothek.) (XIV 748)
L 80 Freiburg 1911, Herdersche Verlagshandlung. 11,40 M, ;
geb In Leinwand 13 Diese Aufl des bekannten und
bewährten erkes r dıe Zzweıite der Neubearbeitung. Ks
e1ıne wirklıche Neubearbeitung, weiche der durch zahlreiche Mono-
graphıen besonders auf dem Gebiet der christlıchen Archäologie
und der mittelalterlichen Kırchenverwaltung verdiente Freiburger
Proifessor dem Werk des gelehrten deutschen Kardınals haft
gedeıhen lassen. on eın 1C. 1n das Inhaltsverzeichniıs zeigt,
WwW1e hlıer mıiıt der veralteten schematischen Kınteulung , dıe WITr
auch In den uen uflagen des Kurtz noch iinden, völlıg Z0-
brochen ist. Jede Periode ist ın mehrere kleine Zeitabschnitte
geglıedert, und In diesen r vorangestellt, Was für S1@E charakte-
ristisch r und für dıe Weiterentwicklung der Kırche in eirac.
kommt. In der Darstellung selbst aber, dıe sıch eicht und
genehm lıest, ist überall den neusten WForschungen echnung m
tragen natürlıch ohne dals sıch der streng katholische Stand-
punkt jemals verleugnet. Was aber von der protestantischen
Forschung für diesen annehmbar WAäTr, ıst mı1t er möglıchen
Objektivität aNZONOMMEN, Kıne solche ‚pricht sıch auch berall
ın den ausgezeıchneten Laiuteraturverzeichnıssen AUS , dıe geradezu
IS musterhaft gelten können. In Anmerkungen sınd Einzelfragen
behandelt und Belegstellen angeführt. Kın ähnliches, gleiıchmäfsıg
ausführliches und vollständiges kirchengeschichtliches Handbuch
hat dıe protestantısche Liıteratur bıs jetzt noch nıcht aufzuweisen.
SO dürfte dies katholische erk auch für den protestantischen
"Theologen e1INn willkommenes Hilfsmıtte ZU Studium der Kirchen-
geschichte S81N. Bess.

125 an  uCc der irchengeschichte für SE1-
dıiıerende ın Verbinduug miıt ( +erhard FKıcker iın Kıel, Hein-
rıch Hermelınk In Thekla beı Leipzıg, Krwın Preuschen
in Hırschhorn, OTrSs Stephan In Marburg hrsg. Von Gustar
Krüger In (Gelfsen. Tübingen: 3 P A Das OT
tum, ear VvVon Erwın Preuschen und Gustar Krüger
1911 (X 265 S:} Reformatıon und Gegenrefor-
matıon N Y'e Heinrıch ermelın 1911 S

Dıe Neuzeıt Horst Stephan 1909 (XII, 300 S.)
Zeitschr. K.- XXXUT,



5892 NA'  HTEN

Jeder Bd gyeh M., eb Ks hat sıch ohne Schuld des
Ref. dıe Anzeige des Teules dieses Werkes ungebührlıch VeI-

zögert, 4Der ich bın adurch 1n dıe Lage versetzi, dıe Hun Or-
schıenenen dreı Teile anzeıgen können, und das
dürfte dem (Janzen WIie den einzelnen 'Tejlen zugute kommen. Als
1ch 1n des Bdes dieser Zischr 612 dıe Aul des
Kompendiums Vvoxn Heussı anzejgte, gy]aubte iıch bel einem Ver-
gyleich miıt dem Kurtzschen Lehrbuch dıesem doch noch den Vor-
ZUg yeben müssen, e1l] es ausführlicher und daher lebens-
voller S@1 und mehr In die Forschung einführe. Diese Vorzüge
sınd NUun durch das N6ue andbuc weıtaus eingeholt, und S
beschleie. ıch der e1d und die Trauer, dals ıch nıcht noch
einmal Jung werden kann, n der Hand dieses Lehrbuchs 1n
die Kirchengeschichte hineinzudrıngen. Wiıe vıel leiıchter haft CS
doch dıe jJunge (+eneratıon eg6 die, weilche sıch miıt Hase und
den en uflagen des UU behelfen mulfste, und welchen Vor-
SPTUNS gewımnt 1E VON vornherein durch dıeses anf der öhe
der Forschung stehende und m1% sıcherer and In alle hre
Probleme eginIiuhrende Handbuch 0 — Hs ist. dem Kurtz aulfserlich
nachgebildet in dem Nebeneinander VYOoNn einem dıe allgemeınen
Gesichtspunkte und Tatsachen bringenden ext und erläuternden
Anmerkungen dazı; und Krüger trıtt arm In seınem Vorwort
ZU ersten Teıl für diese Methode e1N. Ich vermag mıch nicht
für Q16 erwarmen. (GEeWils ist hler der eX Sanz EGLWAS 410 -
deres yeworden alg bel Kurtz; und ıne Scheidung vOn (+rofs-
druck und Kleindruck ist De1 e1nem ehrbuch, das übersichtlıch
Se1N und rasch orlentleren soll, unbedingt erforderlıec Aber
weshalb soll der Leser genötigt se1ın, ständıg hin- und herzu-
schlagen zwıschen dem 'Text und den oft viele Seiten spätern
Anmerkungen Weshalb sollte es nıcht möglıch seln , diese
zwıschen den ext bringen dahın, 310 dem Zusammen-
hang nach hingehören? Bel der Länge mancher Anmerkungen
entsteht YTE1ULC die Gefahr, dalfls der Leser den Überblick über
den führenden Text verliert. Aber das halte iıch für nıcht
schlimm a 18 den jetzıgen uUusSstand Hierbei sınd Jästige Wieder-
olungen (man vgl bes den el nıcht vermeılden; und
dıe viel yrölsere Gefahr, dals die 1n den Anmerkungen gegebenen
Details SanNz AUuSs der Beleuchtung herausfallen , dıe der uüuhrende
ext iıhnen gyeben wollte, macht sich auf Schrıtt und Untt fühl-
bar. Ich möchte behaupten, dafs auch der Umfang unter dieser
Zweıteilung unnötig gewachsen ist. Bei dem Ineinander VOln
Text und Krläuterung, WI1@ ich es mır denke, könnte doch manches
knapper efalst werden. Kın andDuc für Studierende muls
VOorT allem auch nach der pädagogischen Seite hın geprüft werden.
In dıeser Beziehung sınd dıe bısher erschienenen 61168 nicht.
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gyleichwertig, und macht sıch bemerkbar, dals einzelnen Mit-
arbeıtern die KErfahrung des akademischen ehramts er

Preuschen noch Stephan haben Gelegenheit gyehabt, das,
Was J1@ hıer bıeten, wiederhalt anf dem Katheder vorzutragen.
Von Krüger NZ ZU SChweEIgeN, zeichnet sıch hbesonders der

Nal Hermelinks durch gylückliıche (ruppIErUNgEN und Ziu-
sammenfassungen AUS, Der Teıl ephans lälst In dieser

Ihm Wäa. ohneBeziehung wohl meısten Z WUüunschen übrıg.
Z weifel die schwıerıgste Aufgabe gestellt, und ich SE nıicht b
qe1Ne Leistung für die hbedeutfendste Zı erklären, WasSs beı dem

Aberhohen Wert, der ıhnen allen zukommt, viel SaSCc wıll
Stephan otalit die Lieser se1Nes Textes Anforderungen, dıe der
Durchschnittsstudent nıcht erfüllen VerIMaSs. Hs Wr schon

Dıe Einheit-ein Fehler, dals dieser letzte 'Te1il ZUerst erschıen.
lıchkeit des (+anzen hat dadurch gelıtten. Beı einer NnNeuen

Auflage möchte ich abgesehen VON dem Verlassen de Kurtzschen
Musters für egine gyleichmälsıge Kınführung VvVon Übersichten und
Rückblicken plädieren. Ihr fast 12e8 Hehlen 1m ersten Teil
ist mMır besonders aufgefallen ; anch ınier der gyewaltigen Stoff-
INAsSSe, weiche Hermelink 1m drıtten 11 1n einer bewunderungs-
werten W eise verarbeıtet hat, waren hıe und da solche noch
gebracht. Aber alles In allem kann MNan den Herausgeber und
die einzeinen Bearbeiter DUr VON Herzen beglückwünschen: S1e
haben mit diesem Werk der Diszıplin der Kırchengeschichte eınen
Dienst er wıesen, wW19 1nr geit (A1eselers Kirchengeschichte wohl
noch nıcht wıeder zutenl geworden WAr. Bess.

126 TeC Dieterich, Kleine Schriften IS von
Rıchar W ünsch). Mıt Bıldn. » Lal Leipzig Berlin

'Tenubner 1911 54 S.), geh M., gyeb In Leinw.
M Paul Drews In Halle wollte dieses Buch hler —

zeigen. Kr ist arüber hingestorben. SO mufls ich In wehmütigem
edenken 7WE1 für die Wiıssenschaft allzufrüh Dahingeschiedene,
VON denen der Verfasser der hıer gesammelten Schrıften mMI1r alg
Landsmann und Marburger Kollege näher gestanden hat, dıe
Pflicht des KRezensenten übernehmen. Wiünsch hat sich durch
dıe Sammlung von Dieterichs kleinen Schrıften eın Tolses Ver-
dıenst erworben, Vn dem auch die Kirchengeschichte 81n Kutes
'Teıl abbekommt. Dieterich War neben dem, dafs miıt Le1ib
und Seele Philologe Wäar, e0ologe; WILr ollten VoOxn 1hm SOSar,
W18 der eINgaNgS wieder abgedruckte Te  IC ekrolog ünschs
berichtet, e1ıne ‚„ GeENeESIS des Christentums“ und eın „Leben Jesunu“‘
haben. W üste relıgı1onsgeschichtlıche Kombinationen und mytho-
Jogısche Splelerejen wären diesen Werken fern geblıeben ; Q1@e
wären durchdrungen SoOWCSCH von dem feinen Sensorium für „dıe
relig1ösen Kräfte des Volkslebens und des Volksdenkens *, las

38*
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Dieterich WIie kaum ein anderer besafs Diese Pläne sınd m1%
ıhm dahingesunken Nur „Der Untergang der antıken elıgıon *
1st. AUS Konzepten und Kolleghefte chiu{fs dieser ammlung
wenıgsteNs IS Entwurf rekonstrumlert worden und ze12% Was WILE
VOoxnx hätten egrwartiten können Ich setze hler Aur dıe UÜber-
schriften der fünf Kapıtel ber Diıe Revolution voxn oben (grie-
hische Philosophie und Naturwissenschaft) , dıe Revolution Von
unten (bes dıe orphıschen Kulte), dıe Revolution VODN aulisen die
orjıentalıschen Kulte), dıe rel1z1öse Erregung der Massen (Volks-
glaube, Kaliserkult uUSW ), der amp zwischen der antıken elıgıon

Ebenfalls bısherund dem Christentum, die letzten Kompromiısse
unveröffentlıcht ist dıe Abhandlung über den Rıtus der verhüllten
Hände, dıe sıch besonders m1% ehrıstlıchen Denkmälern beschäftig
Von den SONS hıer vereinıgten, bereıits bekannten, aber sehr VYO1I -
Streuten Aufsätzen kommt für den Kırchenhistoriker WwWeEIt2US die
61ANTza. etrac 1ch QUr EUuayyellotnG, 81N hess1-
SCHOeS Zauberbuch ABC Denkmäler , e1N ARBC Denkmal
Hımmelsbriefe , weıtere Beobachtungen den Hımmelsbriefen
die Relıgzıon des Mithras, dıe Weısen A US dem Morgenland Olks-
gylaube und Volksbrauc ertium und Gegenwart, Hermann
Usener. egen SCc1Ner prinzipiellen Ausführungen se1l besonders
hervorgehoben der Vortrag „UÜber Wesen und Ziele der Olks-
kunde“‘, dem vieles steht, W2aSsS der Kirchenhistoriker nıcht

beherzigen kann Die ammlung stellt e1N würdiıges
Denkmal dar für Mann dessen Name atuch den
Annalen der A heologıe 1rd geführt werden ussSen Dem Heraus-
geber und dem erleger gebührt uUuXNsSser Warmster Dank

Bess
127 Am unı dieses Jahres vollendete der Begründer

und Lieıter dieser Zeitschrı SsScIiIn S1ebz1gstEes Lebensjahr;
fand Se1ıNnem kırchenhistorischen Seminar Leipzıg O1N@ Feıer
statt DEl der iın Z2W 81 Westschrıften überreicht wurden Die e116

„Kırchengeschichtliche Forschungen ın
besondere ZU kKeformatlıonsgeschıchte dargebracht
von den Mıtarbeitern und dem Verlag der Zeitschrı (Gotha

Perthes, 1912 157 Pr stellt e1INeO
Sonderausgabe VOn diesel Zeitschrift dar ; erübrıgt sıch
daher, hıer auf ihren Inhalt einzugehen Die andere ist 110 VQl
lag von Quelle Meyer Leipzıg erschıenen „Axns
eutschlands kırc  ıcher ergangenheı Festschrift
ZU  S Geburtstag VoOn Theodor Brieger MI1 Beıträgen VON

Clemen rsg VvVoxn Kger und Hermelink)* 94
Pr Ich muls ıch hier begnügen, dıe einzelnen Artikel
aufizuzahlen mıt kurzen erläuternden Bemerkungen Herme
ınk Text und edankengang der heologıa Deutsch
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uthers erste Ausgabe stellt dıie ursprüngliche Fassung dar, 1688
wurde erweıtert und überarbeıtet und ist enthalten in Luthers
weıter Ausgabe; AUS dieser zweıten Fassung entstand wıederum
durch Überarbeitung die Handschrift, welche Pifeiıfier heraus-
gyegeben hat) Clemen, eiträge ZU Luther-
forschung (a Luthers 95 YThesen sınd gedruc angeschlagen
worden, Diıe chrıft „ZWwel NEeuUe Schriften UuUSW. 1545“ nthält
LUr dıe deutschen Übersetzungen Vvon Luthers Vorrede den
Opera atına der Wiıttenberger Gesamtausgabe und Melanchthons
Geleitwort dazu urc Johann Funck) r 1 M
Luthers Briefwechse m ı% den ansie  er 1MmM Maı

525 (zeigt, WwW108 Luther ständıg VORN den Mansfeldern über den
Thüringer Bauernkrieg auf dem laufenden gehalten wurde und
xibt eine weitere Unterlage für die Beurteilung vYoxn Luthers
Haltung). 1Kolaus Müller, Peter Beskendorf,
Luthers Barbılıer und Kreund s1 wichtige ÜEuUuG Auf-
schlüsse über das Leben B.s und über Luthers v1e112aC An
fochtenes Verhalten In Ssgeiner Mordsache, druckt Se1N Stammbuch
D und das aUSDUC SE1NeSs VoORn ım ermordeten Schwiegersohnes
Dietrich Freyenhagen und g10% zahlreiche Erläuterungen
belden). . ()tt0 Scheel, Dıe justıtlıa deı passıva ın
Luthers rveformatoriıischer Rechtfertigungslehre (setzt
sıch miı1t 0O0IS wıchtiger Abhandlung über den gy]eichen BegrTifK
auseinander, indem S1e weiıterführt der Erkenntnis, dafls das
Beformatorische schon In der ersten Psalmenvorlesung stecke und
ZU bewulsten Bruch anch mıt ugustin eführt a  ©

Walter Sohm, Eın Bedacht einem Strafifsburger
( ht (1 540 (teilt einen für den Unterschied süddeutsch-

zwinglischer und lutherischer Auffassung wichtigen Strafsburger
Kirchenverfassungsplan mit) M L Y O ü

seın rlanger Universiıtätsplan (leitet diıesen e1n, druckt
hn nach der 1m Preufsischen Geh Staatsarchiıy vorhandenen
Reinschrıift aD und fügt einschlägige Briıefe und en bei)

eor Loesche, Martın 008 etzter Prozefls ın
X ve auf TUD der Archivalıen seinem (Aeburts-

jahre (stellt nach einer Hs des Statthalterelarchivs 1NZ den
Inquisitionsprozels V. Juli 1815 den freisinnıgen Öster-
reichischen Priester dar). — Carl IT  9 Der amp
dıe Elisabethkırche ın Marburg EBın Beitrag ZUr (8-
schichte kirchlicher Simultanverhältnisse (gibt auf Tun der
en des EKEnde des 19 stattgehabten Prozesses zwischen
der katholischen und der lutherischen (+emeinde In Marburg G1n
Bıld von dem unter Jeröme eingerichteten Sımultaneum un: se1ner
Aufhebung 3TC dıe kurhessische Reglerung, In dem Leander
yan Hss e1ne Hauptrolle spielt). Bess.
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128 Max Chrıstlıeb, arnack-Bıblıographie. Zum
Mıt dreı Anhsechzıgsten Geburtstage Harnacks SS

Ker., Leipzig: Hıinrıchs 1919 CV. S Pr M
Harnack salhest ırd erstaunt 26WESCH SA1N über dıe 1066 ummern
dieser Bibliographie. In iıhnen hegt die Berechtigung des Unter-
nehmens, das mM1% echt bıblıothekarischer Gründlichkeit ausgeführt
ist Auf das chronologısche Hauptverzeichnis der schriıften und
kRezensionen folgen In dreı nhängen Zusammenstellungen der
Übersetzungen Vn Harnacks Werken In fremde prachen (vor
allem der chrıft über das W esen des Chrıstentums) , der AUT-
agen der Hauptwerke und des Inhalts der beıden VOoOnNn Harnack
selbst veranstalteten Sammliungen. annn das dreifache egıster

e1n Tıtelregister VOL Harnacks sämtlıchen Schriften, das schon
e1INschlagwortartıg den Hauptbegriff des Tıtels voranstellt, DA

Kegıster der Rezensionen und 3 B1n e1des, Schriften ınd hKezen-
s10nen umfassendes Schlagwortregister. afls e1n derartıges
Hılfsmittel für das Schrifttum unseres bedeutendsten T ’heologen
notwendig WaAr, r natürlıch zZuerst dem Bibliothekar aufgegangen
Ich hofe ab8er, dals auch über dieses nächste Bedürfnis hinaus
Christliebs Arbeıt sIch nützlıch erweisen 10 Bess

129 Der ITreppenwıitz der Weltgeschichte G(Gj8-
schichtliche Irrtümer, Kntstellungen und KEründungen, gesammelt
VoNn Hertslet. verbesserte und vermehrte Auflage,
bearbeitet Vn F Helmolt. Berlın, Haunude Spenersche Buch-
andlung, 2 480) S., geb Das bekannte uch haf,
ın der Helmoltschen Neubearbeitung bereıts dreı uflagen erleht
(°1904, “1908). Unermüdlich haft gyebessert, gestrichen, nach-
geiragen, TEiNC. bisweilen qanf Kosten der Flüssigkeit und (+e-
fälligkei der Darstellung Auch der Kirchenhistoriker ırd das
Buch gelegentlich miıt (+ewıinn benützen. ZAH vielen historischen
Anekdoten be] Luther und Melanchthon findet 1Nal hlıer Literatur-
nachwelse, Melanchthon haft; öfters der eiber VON Waeiıins-
berz edacht Vgl dıe Declamatio Vaıt Ortels AUS Wındheim

AL 466 (der Originaldruc In Zwickau C 281), ferner
un Wrampelmeyer, Ungedruckte Schriften Phılıpp

Melanchthons, eıl WiG Jahresbericht des Kgl GymMNasSıUMS
(Mausthal Ostern 1910; NT. Über diese Geschichte vgl
Hertslet, L, WOZU aber neuerding's dıe scharfsınnıgen AD-
handlungen VON Holtzmann, W ürtt. Vierteljahrsh. Landes-
ESC N 1911), 4.13— 479 und Norden, Deutsche
Literaturzeitung 33 Nr. (9 arz hinzugekommen Sind.
(H.s Hauptergebnis 1st, dafs dıe esSC schon 1n den Paderborner
Arnalen gyestanden habe, S10 X81 3180 Nur ZWel Jahre nach dem
Ereignis aufgezeichnet worden und auch sich Se1 31e nıcht
glaubwürdig; dagegen hält S18 wıeder für unglaubhaft und
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für eıne Eriüindung des Verfassers der Kölner Königschronik.
azu neuestens noch Rıefs, Die Weinsberger Weibertreue als
wanhre Begebenheı erwıesen, Preufs. Jahrbücher 148, 463—475.1

COlemen.

150 Va den erg Va Eysıng3a, Dıe hölz
ländısche ra Kr1ıti1i1lk des euen esiaments,
iıhre (Aeschichte uınd Bedeutung für dıe Erkenntfnis der Entstehung
des Christentums. (XIV, 157 S ‚Jeana 1912. Kugen Diederichs.

M.; yeb 9,20 M Die vielgenannte, aber wenıg wirklich
gyekannte holländısche Radıkalkrıtik iindet ın dıesem, dem An-
denken Vn Manens gew]dmeten Buch 1ne liebevolle, esbare und
AUS intımster Sachkenntftnıs heraus gyeschrıebene Darstellung (hand-
schrıftlicher acnlals Lomans, 137 U, a.) IMS ist oft be-
schämend, wWeNnN der Verft. deutschen (+2lehrten Unkenntnis in den
Ansıchten der Holländer nachsagen mul[s; denn esS ist eın Nier-
schied, oD jemand dıe Paulusbriefe 1ns ” Jahrh herabrückt, oder
dıe Historizıtät Jesu bestreitet. Der Verf. SIr gelbst auf dem
Boden der Radıkalkrıtik und betont das eunile Auflser der
eigentlichen Analyse der Ansıichten versucht er Vergleiche mit,
Ad mM1 Drews, Kalthoff zıehen, 3180 dem neusten
deutschen Radıkalısmus. Von Bruno Baner sag% der Verf. (S X
dals dıe Holländer ıhn eben irüher uıund richtiger würdigen
verstanden hätten, und spendet ihm es Lob Im Mittelpun
stehen an Manen und oman, daneben eyboom ınd lerson.
Wır kennen die Radikalkrıitik besten wohl US Stecks
Galaterbrief; übrıgens zieht Steck aneben (Prot Monatsh XVL,
ıne scharfe (Arenzlinıie o die Holländer. Aber verade dıe
isolierte Gröfßfe macht die Holländer f einem ygeigneten , inter-
esSsanten Gegenstand für e1ne Monographle. Kromnatscheck.

131 Albert Schweiizer, Dr Dr Privatdoz. in trals-
burg, G{+Aeschıchte der Paulınıiıschen Forschung VON der
Reformation hıs auf dıe Gegenwart. übıngen 1911 Mohr
(XIL, 197 M.; eb 5,40 Schon einmal hat der
Verfd. Anstofs erregt, IS on Reimarus Wrede den
Bankerott der liberalen Leben-Jesu-Korschung In alle Welt hın-
ausschrıe (SO schrıeb damals aul Wernle) Viıelleicht ırd dıese
Kritik noch viel peinlıcher empfunden, da S10 auch VOL der mals-
yollen un vermiıttelnden Paulusforschung nıcht haltmacht, viel-
mehr hıer ohl dıe herbsten W orte anwendet (Deitsmann 1351:5

Aber WOL die parteımäfsige AbnutzungFeine 1933 A,
des subjektiven Wahrhaftigkeitssinnes kennt und edauert, ırd
für den Verl. Sympathie empfünden, der für dıe „gewährte (zast-
freundschaft‘“‘ der medizinischen Fakultät 1n Straisburg dıes
Buch wıdmet, also, ennn ich recht berichtet bın, ge1Ne Ka
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demische aufi bahn als eologe für aussıichtslos nsıeht und
miıt der Missionsarztes vertfauschen will IS äare 81n

Zeichen der Ze1it aber rhöhte uUunNnSernN Respekt VoOr dem
Mut Fleils, der Ehrlic  e1 und K onsequenz dieses ollegen, fre1l-
ıch auch Bedauern, dals viel kritischer Scharfsinn,
wissenschaftliche Gründlichkeit Kombinationsgabe und Darstellungs-
kunst Ur Ungunst der Verhältnisse uns verloren gehen soll
Als Inhalt des Buches darf etiwa folgendes gelten TOTZ des
'Tıtels ird dıe „ Reformatıon *” ihrer „dogmatischen “ Pau-
]usexegese vollständıg jgnorı1ert wWas keineswers ıllıgen 1st.
dıe „ Anfänge “ der wissenschaftlıchen Forschung bilden (S 2 ff.)
Hugo Grotius, Krnesti und Semler annn ırd ungefähr gle1-
chem Umfang eG1Ne Periode der Pauluskrıitik VONn Aur Holtz-
Mannn unterschieden (S 0—9 und das » Jahrhunder mıt
SeE1INer religionsgeschichtlıchen Auffassung (S Dazwıschen
werden dıe holländıschen und deutschen KHadıkalkritiker leider
Zzu urz ‚bgetan ; doch erscheıint soegben über S1e eG1N€ beson-
dere Arbeıt (vg] NT 130) Der erste Kindruck dieser D1ISpOSILLON
1st der estarker Subjektiv1tät der „ Hellenismus “ kommt
Reiferat kurz dıe > Eschatologıe ırd stark überschätzt
immerhın 1st. dıe Polemik zwischen dem Verf (S und

Reıitzenstein (Zeitschr neutestament| Wiıss XIIL 1 — 28)
höchst Jehrreich ; auch das Modernste (Smith Drews, auren-
Trecher ırd gewürdiıgt a1iUr werden andere Arbeıten dıe WIL

gewöhnlıch „ wissenschaftlich “ NeNNeEN, als wertlos beıiseılte g'-
schoben Mit solcechen Antıthesen könnte noch ange fort-
fahren, ennn nıcht jeden aufrıchtigen Rezensenten miıt T'rauer
eriullte dafs der Veıf mi1% fast allen malsgebenden Paulusfor-
schern Konfdlikt eraten 1st während hervorragende Be-
gabung unNns viel Posıtiyes erarbeıten können und uch S  S  ec11e8
Kritik sıch als keineswegs wertlos ırd Er verspricht uXns

Vorwort weıten ergänzenden und aAuibauenden Teıl e1ue®e
Arbeıt über dıe paulınısche Mystik Man darf gespannt auf 1ese
Arbeıt SeCinN Kronatscheck

132 cta Pontıficil stıtutı ıblıe1 Vol (Ro-
MmMae, Pontifieium Instıtutum 1Dlıcum Nr Vo  S August
1912 geben uns ausführliche Nuntıa de rebus Institutl, dieser

Das NSLItL 7zählt unterNeuschöpfung 1U0S für 1911/12
135 Insernptı (39 Alumnı, Auditores, Hospites ;
cerdotes saeculares, 51 regulares) neben 30 Italıenern 23 Deutsche,

Nordamerikaner, Engländer, Australier, Österreicher,
Kanadıer, Schweizer, Holländer, Luxemburger, ist 4180
erster Linıe VOxn Angehörigen der germanischen atıonen De-

sucht WwI1e denn auch der Präses Fonck e11Nes Wiıssens
B1n Deutscher ist An dem Institut dessen Ausstattung man
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dıe katholısche Kırche beneıden kann, Ird weıtesten Sinne
des W ortes Bibelwissenschaft traktiert Z Se1nenN Professoren
gygehören aulser 0ONC. auch der Orjentalıst Deimel Pırngruber
Am Februar verlor es Urc. den 'Tod Gismondl, den
Herausgeber von EKbed Jesu „ Paradısus en U,

Stocks
133 Hermann Usener, Religionsgeschichtlıche

Untersuchungen, erster Teı1l Das Weihnachtsfest
Kap bıs 111 sınd achdem S16 ange vergrıffen WAarTrcH, NUuNl-

mehr weıter Auflage (Bonn Friedrich en 1911
390) S durch Z herausgegeben worden Über
dıe Bedeutung von Useners Buch e1iIN Wort verlieren, hıelse ulen
nach en tragen der Relig1onshistorıker , der KvangelıenkrI1-
iker, der Kirchenhistoriker , der Archäolog, der Historiıker der
Liturgien, der Literarhistoriker, S18 alle ussen sıch gleichmälsıg
mıt dıesem Buche auseinandersetfzen Dıe Neue Ausgabe „erscheıint
nach Möglıchkeit der 0rm dıe ihr Usener selbst gygegeben
haben würde das Handexemplar ISt mı1% en usatzen und Ver-
besserungen abgedruckt“, aber weıtere redaktionelle Anderungen,

mufsten unterbieıben„ dıe Usener sıcher VOT:  © hätte
An NEUeETET I1 .nteratur sınd DUr Ausgyaben dıe Usener sıcher be-
KNUutzZ @&  , nachgetragen Bemerkungen, dıe vielleicht nıcht Tfür
den TUC estimm: WäarIcNH, stehen eckıgyen ammern dıe Nnel

eingefügten Anmerkungen sınd N1IC. durch Zilfern wW108 dıe alten,
sondern durch Signaturen WIO us  z gekennzeichnet Neu
hinzugekommen 1st der früher ‚ Rheın Mus.“ veröffentlichte
Aufsatz „ Sol invietus “ a{S IN Bruchstück des geplanten vierten
apitels und Korrekturen 1IL, TSte Weihnachtsfelier
Kom Jahre 354 Dagegen ist ILL, ohannes Chrysosto-
mMOS Reden wıder dıe Juden, obwohl Usener selbst hier Korrek-
uren gewünscht hatte, unverändert geblıeben, nd Lietzmann hat
37918 Abschnitt üDer „das Datum der Weihnachtspredigt
des ohannes Chrysostomos *“ beigesteuert Dieser nthält An-
schauungen dıe Usener nıcht Sarl Jange VOL dessen. Ableben
vorgetragen und die diıeser gebillıgt SO 1st doch TOtZ der
Widersprüche dıe Einheıt des Opus posthumum möglıchst ewahrt.
Vielleicht allerdings ratsamer SoWOSCH, den letztgenannten
Abschnitt eiwa Petitdruck unmiıttelbar Useners Abschnitt
111 anzuschlielsen muls der eser, der beıdes doch

Zusammenhang kennen lernen will 108088 unnütz hın und
her attern Wenn Tillemont dıe Weihnachtspredigt
des Chrysostomos das Jahr 387 xesetzt hatten, hatte Usener
auf Grund der Erwägung, dafs dıe en nach Angabe der Weıh-
nachtspredigt den Versöhnungstag Knde des onats (30T-=-
PIa105S gefeler ätten, dıes aber AUr 388 der Kall Wäal, sıch VOL-
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anlalst gesehen, die Weihnachtspredie&t 388 aANZUSEetZEN. Nun
aher en Rauschen und Kd Schwartz inzwischen dıe Argumen-
tatıon seners wiıderlegt ınd dıe Weihnachtspredigt wıeder 3857
angesetzt. DVANH macht Lietzmann noch auf folgendes ufmerk-
Samı dıe sechste Kede TEr dıe en ist Jüd Versöhnungs-
fest gehalten worden, darın erwähnt Johannes das 1n Antıiochia
gyefejerte Märtyrerfest. 1hes aber fie]l nach dem SYTI Martyrolog
aut den 5eptember, 2,180 kann UUr das Versöhnungsfest 387
gemelnt se1n , das LWa auf den Sept Hel er Aufsatz
‚„ 50l invietus ® bringt reichhaltıges Materıal und welst nach, dals
seit Constantius Christus als 0 ] lustitıae endgültig den bısherigen
Keichsgott verdrängte und auch seınen Westtag ın eschlag nahm
(zwıschen 354 und 360) Stocks

54 Fel Gobletd’ Alviıella, L’Evolution du ogme
catholıque partıe Les OÖrigınes. Preface Dar S a-
10 J membre de Uınstitut. (Bibliotheque de Gr1-
t1que relig1euse.) Parıs, KEmile Nourry, Rue des Keoles 62 1912
(XVIL, 347 6< Dıe mehrfach A dieser Stelle an  -
ze1gte aufklärerische Bibhothek (vgl XXXL, DZY XX 488),
dıe 81n recht oTObeS (GAeschütz dıe katholısche Kırche Hrank-
reichs aufführt, nımmt hlıer eine umfangreiche Dogmengeschichte
unier ıhren Schutzmantel. Diese entspricht (schon dem lıterarı-
schen Horizont nach) keineswees den Ansprüchen, die WIr 1n
Deutschland eine wissenschaftliıche Bearbeitung der Ursprünge
des Dogmas ZU tellen ewohnt sınd. Aufserdem egegnen sich
radıkale LTendenzen auch hıer mit rückständigen (Aaschichtskon-
struktionen , zum2| der erste Band NUur eine Biblische Theologıe
ist VOxn der Moral Jesu bıs ZU Kvangeliıum. Im Vorwort,
das der hbekannte Relig1onshistorıker Reinach beıgyesteuert hat,
ist höchstens E1n (meines Wissens) noch unveröffentlıchtes 7 wW1i8-
ZesPräCc zwischen Reinach und Mommsen VÜü33 Interesse, nach
dem Mommsen ein ironısches Bonmot über den Markusschlufs 1n
Umlauf gyesetzt en aoll ropnpatscheck.

135 Wenn Nestle ın PrRE N 302, 37 7emer ha  ©
„Da dıe SYyr Kırche der Urkirche räumlıch und sprachlich nahe-
steht, scheint J1@e für die Geschichte des (+ottesdienstes und der
kirchlichen Verfassung besonders wıichtig“, ist jeder Fortschritt
über das VOLl Brightman, Liturg1es Kastern and estern mO
botene Materıial INAaUs mıt Freude begrüfsen. Unter diesen Um-
ständen mufs Sahr ankbar aIiur se1n, dals Dom 6OR
n 0 In TLexts and Studies Vol VIILL Nr. T he liıturg1ical
homiıilies of Narsalı ıth A& appendıx DYy Edmund
Bishop (Cambridge, University Press 1909 Il 176 D-y

sh.) veröffentlıcht hat. Je wenıger WIT lan  äuligen Theologen
über diesen berühmten Begründer der nestorlanıschen Schule von
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Nısıibıis un 457 (selbst Nastile beı Herzog-Hauck e 300 bıetet
NUur Zeilen über ihn) Wwissen , GSTtO mehr ird 381 auch das
interessieren, Was SE über dıe Liturgıie der Nestorjaner Se1ner
Z.e1% bietet. In ge1iner trefflichen Introductjion beschäftigt sich
onnolly VOL allem mıiıt der Echtheitsfrage der angezwelfelten un
doch besonders wichtıgen XT Homilıie Kr prüft J1@e nach ıhrer
‚„ınternal evıdence *‘ und ZW äar hinsichtlıe des Metirums und / ers-
Daus überhaupt, hinsichtlich immer wiederkehrender oder iıhr be-
onders eigentümliıcher Worte und Redewendungen und hinsıcht-
ıch ihrer Lehren, exegetischen Besonderheıten und ihrer Sprache,
wohel sıch ohl bewulst 1e1D0t, w1ıe wenıg zu verlässıg sich
der mı1% der Sprache alleın geführte Beweıs ıst. zu
kommen noch Berührungen mı1t der älteren quf syrıschem Boden
entstandenen Interatur SO kommt Qr dem Schluls, dals sämtlıche
Homuilı:en echt SINd. Interessant 1S% , dafls Narsal dıe renunclatıo
kennt (vgl XALLX ınd dazı Nestle ıo e 303; 60) annn
olg der eX un dazu Bıshops reichhaltıge Bemerkungen, 1n
wertvolle Zugabe ZU dem ANZCH uch. Kr weıst Zıe hınsıcht-
hıch der Diptychen nach, dafs dıe syrısche Kırche aunsschliefslich
die Verlesung VoO  b Namen VON Verstorbenen kannt und ZWarLl sg1t
dem Janrh., hinsichtlich der Litaneljen, dals iın und Al
tiochien 1 au des Jahrh Zuerst eantstanden un Vüxh dort
A US 316 ımmer weiıter verbreıteten, hinsichtlıch des Momenies der
Konsekration, dals 312e an dıe Anrufung des hL (G(e1istes gebunden
1SE, wohbeı l uch alleriel Bemerkungen über dıe Pfaffschen

O ırd der für dıe Geschichte derIrenäus-Fragmenitie abfallen.
1turgı sıch Interessierende d&s Buch mM1 groisem Interesse ZUr

and nehmen und mıt grofsem (+8ewınn lesen können, S dıe
Der Koineforscher ırdreichhaltıgen ndices noch erleichtern.

z  — Formen WwWI1ie (z000@w707) nd gqenöme (0Lx0VOLLLO,) Se1INe
Freude aben, er ırd 3,Der den unsch aäunfisern dürfen, dafs
auch In Übersetzungen dıie gyriechischen YFormen enen des
Urtextes entsprechend eboten werden. Auf gyeW1SSE, vielleicht
durch das Daiatessaron vermittelte Berührungen m1t dem Petirus-
evangelıium gedenke 1ch anderweitig zurückzukommen.

Stocks.
136 Heinrich Scholz, LI1z., Priv.-Doz. in Berlın, Glaube

Hın ommentarund Unglaube ın der eltgesc  ıchte.
Augustins De ciyıtate Dei. Mıt eiınem Kxkurs: Frultio Dei,

e1n Beitrag ZUE (GAeschichte der Theologıe und der Mystık. Leipzıg,
Hinrichs, 1911 44 5 on der Doppel-

Seıntıtel deutet die ZWel Seelen ın der Brust des Verft. a

gelehrter Augustinkommentar füllt ıne Lücke AUS und bhıetet
manches Wertrvolle und Neue Aber der Verft. blickt nıcht Aur

ın dıe Vergyangenheit; schon das 0  0 1m Tıitel AUSsS Goethes
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Werken ze12%t, dals Allgemeınes und Gegenwärtiges ıhn ebenso
beschäftügen Seine gewandte er hat 1e6smal AUS Augustin,
ehbenso WwW1e früher AUS Schleiermacher, vıel anzıehende, moderne
edanken herausgeholi, TEUINC. auch wohl gy]leichzeitig ugustin
oft mehr modernisıert, a1s e1n Hıstoriker dart. Als gelehrter
Krirag der Arbeıt 1st VOL enl dıe Quellenanalyse anzusehen
S 78., bes. dıe ZU Teıl Uure Gegenüberstellung der
eXie das geistige Kıgentum des Ticonius nachweıst (zeitge-
sehichtlıche Umdeutung der Apokalypse), wobelı Taugo Hahn
vorgearbeıtet hat, ferner dıe sorgfältige Untersuchung der Tund-
begriffe Weltstaat und Gottesstaat mıt dem merkwürdigen 1der-
spruch in den teıls empirisch-geschichtlich, 118 franszendent-1ideal
gefalsten egr1ıffen. Der Verfl. kommt dem Kesultat , dafls eSs
sıch un ZWwWe1 ı1deale Begriffe handelt, Allegorıen S 70)
Daraus olgert 9T dann weiter , dafs Augustins „ ungeheure (70-
dankenmasse “ (!) eine pologıe sel, keine Geschichtsphilosophie,
auch keine kirchenrechtliche Abhandiung über das Verhältnis VON
DER und Kırche (S Das ema „ Augustins (+2eschichts-
philosophie ““ Are a1s0 fortan streichen. Während dıe drei
Hauptkapıtel interassant geschrieben , aber auch oft allzu breit
und rhetorisch gehalten sınd (von der Tofsen „ Gigantomachie ““
1m Vorwort bıs den modernen Dichterziıtaten 392 233 IL S.),
ist dıe kleine Sk1ızze über dıe PFruitio Deıl VvVoxn Plato und dem
Neuplatonismus bıs Schleiermacher über dıe ystık hinweg zu
kurz und weckt. den Vunsch nach SCHAUCIET Ausführung. Viel-
leicht are 6S nützlıch, auch den Begriff des IOr De1 ntellec-
tnualıs (Plato, SpIn0za, Hegel) mıt hinzuzuziehen ?

Kropvatscheck.
137 EKımil Dorsch, J ST ugustınus und Hıe=-

rONyYyMUS über dıe Wahrheı  er ıblıschen Geschichte-
Sonderahbdruce AUS der „ Zeitschrift für kathol. Theologie “* MNX
1911), 421—448, 601—664 Innsbruck 1911 Fel Rauch

Pustet). kKbenso W18 beı den vorher hier angezeigten Stfu-
dıen andelt 385 sıch auch jetzt die Frage, inwıewelt dıe gyrofsen
Kırchenväter S Kxegeten das Alte Testament als wirklıche Ge-
Schıchte angesehen oder allegorise gyedeute en Für dıe
(J8schichte der Kxegese siınd diese Aufsätze e1ines der brauch-
barsten Hilfsmitte ropatscheck.

135 Dr Verweyn, Privatdoz der Phiılos ıIn Bonn,
Phılosophie und heologıe 1m Mittela  er. Diıe hısto-
rıschen Voraussetzungen des Antimodernismus. 0nNnn 1911,
Friedrich en 136 2,50 Mıt den gründlichen ‚„ Bel-
trägen ZUr Geschichte der 1losophie des Mittelalters ®*, 1n denen
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dıe katholischen Hıstoriker emens Baeumker, Frh. V, Hertlıng,
Baumgartner , Espenberger Ü, a.) N Uurc. wertvolle

NEU6 Forschungen erfreuen, haft diese Streitschrift ] Maus-
bach über den Antimodernistene1id nichts tun. Von geschıicht-
liıchem Interesse Ist dıe Scheidung einer rationalen und e1Iner 1rTa-
tionalen Methode 1m Mıttelalter, SOW1@ e1ines Mittelweges, den
"T*homas eingeschlagen hat, das alte Problem „Glauben und
Wıssen 4 lösen. Die eıgene ellung des Verf. S ist
uınklar (vgl 'T 'h L.-Blatt 1912 Nr. 11) Kronatscheck.

139 Martın Grabmann, Dr e0 U: TOf. der Dog-
matık Bıschöfl Lyzeum Dı Eıchstätt, © S A

sceholastıschen Methode, IL and Dıie scholastische Me-
thode 1m 12 und begınnenden 13 Jahrhundert reıburg 1 Br.,
Herder 1911 XILL, 556 on nach Zwel Jahren
ist, auf den ersten Band der zweıte efolgt und auch der a4,D-
schlıefsende drıtte qoll bald erscheinen, e1n Zeichen, W16 gu
vorbereıtet diese auf umfassenden Handschriftenstudien uhende
Monographie YyeWwesCch ist. Der erste allgemeine Teil behandelt
das 1mM 12 Jahrhunder ktuell werdende Verhältnis voxh Scho-
lastık und Mystik, die Unterrichtsmethoden Antıdlalektiker, yper-
dialektiker Ü, a.); der zweıte die einzelnen Scholastiker, unter
denen Gr. SeE1INE Sympathıe en  1C den Theologen chenkt, dıe
zugleich Mystiker sInd, W16 Hugo VvoOxh St. Vıktor Manche Scho-
astıker werden SAaNZ HEeuUu AUuUS den Handschriften erschlossen, WwW10
Robert VOxh elun und der Peter VOxh Poitiers gruppierte
Kreis Parıser (bisher ungedruckter) Summisten. Von gröfseren
Scholastikern, dıe 1n diesen Band allen, se]len VOI allem Abälard
und Petrus Lombardus genannt, ferner Johaännes Voxn Salısbury,
Alanus 2,D Insulıs, Gilbert de 1a Porree d es ruht auf
iıntensiver Quellenlektüre und zeugt (im guten Sınne) voxn der
vortrefflichen Schule Denifies, dessen begabtester Fortsetzer auf
dem Gebiet der Scholastik Gr zweifellos ist. Dıie ausgebreıtete
Quellenbenutzung , die Y1e114C. Neue Wege erschlielst oder al =

deuteit, sıchert dem erk schon äufserlich einen grundliegenden
Platz innerhalb der Forschungen über dıe Scholastı Auch KOM-
petente Miıtforscher haben dıes qofort ankbar anerkannt SepR-
berg, Th L.-Blatt 1912, Nr. Aber Seeberg hat nıcht —-

recht, ennn Grabmanns Arbeit mehr 2 1S eine Literaturgeschichte
charakterisıjert. 1ne grofszügıge 1deengeschichte oder tücke VON

ıhr schreiben, bleibt noch eıne Aufgabe der ukKkun Yel-
ıch sollte nıemand, der S1@e schreibt, den Dank dıe olıde,
bahnbrechende Forscherarbeit Tabmanns vergeSsch.

Breslau. Krovnatscheck
140 Die Geschichtschreiber der deutschen Vorzeıt. Bd

Zehn Bücher Fränkıscher Geschichte VO Bıschof
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Gregorıius VO OUrSs, übersetzt YVO Wılhelm YVO

(J1esebrecht I1kommen u bearbeıtete A ND
J1age VO 1egmund He  mannn Leipzıg, Dyksche Buchhand-
Jung, 1911 L.VLL, 253 5,50 (kart 6,80 M.)
Dıe Brıefe des eijlıgen onıfatıus. ach der Ausgabe 1n den
Monumenta Germanlıae Historıca iın Auswahl übersetzt und erläutert
VON Mıchael ang Leipzıg', Dyksche Buchhandlung‘, 1912

236 5,50 (geb 6,00 Über den allgemeinen
Wert dieser rüstig fortschreıitenden und sıch erneuernden Samm-.-
ung habe 1ch oben NrT. 109 gesprochen, die vorlıegenden Bände
edurien kaum e]ner besonderen Empfehlung Die Übersetzung des
aufserordentlich lesenswerten Buches Gregors durch Giesebree
1e9 (von revidiert) In vierter Auflage VOrT, eilmann hajft, S16

Diemehr alS bısher m1t erläuternden Anmerkungen versehen.
Übersetzung der Bonifatiusbriefe bietet ZU ersten Male In den
(Aeschichtschreibern NiCc eine einheitliche, darstellende Quelle, SON-
dern eine ammlung von Schreiben, VOÖON und & Bonifaz. Dear
hıterarısche Wert der sSchreıben ebenso W1e dıe kulturhistorische
Reichhaltigkeit iıhres Inhalts rechtfertigen ollauf die Aufnahme
In dıe Sammlung‘, für die kriıtischen Grundsätze beı der Über-
SELZUNS und Auswahl der tücke 1M einzelnen SEe1 auf die Ein-
eitung vVvon Tangl verwliesen. Schmeidter

141 TI Bendel, ıta Sanctı Burkar Die
jJüngere Lebensbeschreibung des Burkard, ersten Biıschofs
Würzburg. Mıt einer Untersuchung über den Verfasser heraus-
gyegeben VoOn Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1912 XXLL,
58 D Die Jüngere Vıta urkards, der 1mM Jahrh
jebte , stammt AUS dem Jahrh und hat 4180 historisch nıcht
viel Wert, haft eınNe hıs jetzt alg verloren geltende Hand-
schrift Neu aufgespürt und in ıhr den Namen des Verfassers der
Vıta, Kıingilhard (nicht gılwar oder ähnlich) gefunden, übDer den

Weaeiıteres ermıttelt. Leıder kann dıe KEdition als solche nıcht
befriedigen und alg kein Fortschritt dıe Holder - Kggers In

SS gelten Der gyebotene ext ıst stellenweise nicht
verständlıch und der Apparat als häulg die wichtigsten Les-
arten der anderen Handschriften W6eS, oft olche, dıe sıch in
aden Text gehörten und wenigstens 1M Apparat gebrac werden
mulsten. Schmeidler

142 Dr urt 1esche, Priyatdozent In Breslau, Dıe
akramentenlehre des Wılhelm VO Auvergne. SECD.-
Abdr AUS: Weıdenauer Studien , Bd Wıen 1911 Selbst-

In der Früh-verlag (Buchdruckerei Ambros Opitz)
scholastik nımmt A., gewöhnlich W ılhelm VOD Parıs g_
nannt (T 1249, seıt 1228 Bischof VOD Parıs), eine ellung e1n,
i1e das Hinübergleiten des en Realısmus ın den Arıstote-
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lismus u belenuchtet Baumgartner haft 1893 über seINe
EbensoKrkenntnistheorie e1  3 interessante Studie geschrieben.

WIe der arıser Professor Wılh von Auxerre (T 1231 und
1237) hat auch dieser Übergangstheologe dıe Transsubstantiation
behandelt. Z wel Dhandlungen geben dem Verl. dieser Habılı-
tationsschrıift (dem Privatsekretär des Fürstbischofs 0pp Ver-
anlassung', dıe Sakramente 1m allgemeinen , die ulse 1m beson-
eren a der Hand der Vorlage darzustellen. Danach haft V:
Ur den „Sakramentalen Charakter“ der auife und Priıesterweihe
erwähnt, dıe Fırmung nält or nıcht für unwiederholbar
(S vgl dıe „Zusammenfassung‘“ 28) Die Arbeit dıe
zweıfellos eine Bereicherung uNnsSserer Spezlallıteratur 1st, ist In
den wen1g verbreıteten ‚„Weidenauer Studien ® erschıenen, dıe In
Verbindung mıt der Leo-Gesellschaft VO  b den Professoren des
fürstbischöflıchen Priesterseminars in Weıidenau (Österr.-Schlesien)
herausgegeben worden. Kromnatschec.

143 AR H 1 Taxte ZUM Gottesbeweis A&  -

ewählt und chronologıisch gyeordnet VoOn Dr. Engelbert
Krebs, Privyatdozent In Freiburg (Scholastische Texte L Kleine

onn LO1Z:Vexte, herausgegeben VON Lietzmann, Nr. OI
Marcus und er (63 5)); 1,50 Das Heit bıetet

ine ausgezeichnete Zusammensteliung der Ausführungen über den
Gottesbegriff 1im Physık- und Metaphysiıkkommentar, dem Sentenzen-
kommentar, der Summa contra gentiles und Summa €e0.  9 dem
ompend theol e T"’homas Vvoxn Aquıino War für Seminar-
zwecke bısher keineswegs leicht zugänglıch, höchstens durch dıe
deutsche Übersetzung des Kompendiums Vox Abert. Durch diese
Quellenausgabe für e1n einzelnes dogmatisches Problem ırd auch
uUuNXNs die wissenschaftliıche Beschäftugung miıt '"’homas erschlossen,
für dıe Rıtschl In seinen Studien über den Gottesbegriff das
Stichwort ausgegeben hatte, dafls 05 sıch hier Scheidung des
platonıschen und des arıstotealıischen Klements 1m Gottesbegrıff
handle. ine Fortsetzung dieser „Scholastischen Texte‘ WwWäre
sehr erwünscht. Kropatscheck.

144 Die Abhandlung des L1ıvyvarıus Olıger Über
dıe ntstehung der Clarıssenregeln (de Orlgıne re  -
larum ordınıs S Clarae, extractum perl1od1ico Archır. FErancısce.
hıst. V, aQC., et Ann. 1912 Iyp olleg11 Bonaventurae.

Claras Aquas (Quaracchl Florentijam, PP.) verdiente
1m Sonderdruck zugänglıch gyemacht werden. siıchtet auf
Grund umfassender Kenntnis des VvoOxn ıh noch vermehrten
Quellenmater1als dıe Ergebnisse der bısherigen Forschung 1n
befangener Prüfung und bringt NeuUe hınzu. Eıner völlig 5 0-
sicherten KErkenntnis steht entgegen dıe merkwürdıge Tatsache,
dafs dıe altesten Urkunden, das prıyılegı1um paupertatıs von
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Innozenz 11L und dıe ege 2ardına. golinos von 1218—19
üuUNnsSs nıcht in ursprünglıcher Gestalt erhalten SIn ın gyleichem
Sınne WIT das Nebeneinander ZWweler Strön 18900 1n den Fragen
der Besıitzlosigkeit und des Verhältnisses der Clarıssen ZUM TrTan-
ziıskanerorden. Krst diplomatische Forschung und Stilvergleichung
ırd uUNXNsSs vielleicht noch weıter bringen können. Um mehr
ist. inzwischen die Arbeit ÖOlıgers mıt iıhrer Wıedergabe aller
wichtigen Quellenstellen ankbar Zzu begrülsen. Wenck

145 Das merkwürdiiye lıterarısche Los des normännıschen
Advokaten Duboıis, Jahrhundertelang neben den publızistischen
Kırchenlichtern Se1Ner Kpoche als Dr ObSCUurus vVergessen Se1N,
dann aber nach seiner Ausgrabung 1m 19 Jahrhundert alle
andern Volkstümlichkeit überflügeln , ist, auch e1n eichen
afür, WwW1e sehr dıe wissenschaftliche Bezwingung der och-
scholastık noch ın den nfängen steckt. Während für einen
Ockham noch nıcht die ersten Leistungen phılologisch - kritischer
Arbeiıt getan sind, hat der Dilettant Dubois, gerade e11
Dilettant WaLT, oxrolse , übergrofse Beachtung, peinlichste urch-
forschung a ]] seiner 1n  @, J2 jetzt durch Zeck SeINESs
krausen Stiles gyefunden Man ırd annehmen dürfen, dafls Dubois
Jetzt auf dem Gupfel Se1nNes Ruhmes Ste  9 WO fast alljährlie
über ihn als den tammrvater modernster edanken In sensatıonell
zugestutzten Artıkeln geschrieben wird, dıe ihn hald miıt Schückıng
für „Die Organisation der elt‘“ bald mıiıt Heyck für das
„Mädchengymnasiıum ““, mıiıt Powicke q,1S 30 medıeval radıcal‘‘,
mıiıt Vesnitsch als ‚, DYECUFSECUT dAe l arbitrage ınternational*‘ In
AÄnspruch nehmen. Je ehr dıe Beschäftigung miıt der Publizistik
des Jahrhunderts dem Zustand einzelner Vorstöfßfse und VOI=-
schneller Vulgarısationen entwächst, desto mehr werden solche
Zurechtmachungen a IS W1.  Url1ıc empfunden werden. Das ab-
schliefsende Buch über Duboins, das soeben Zeck nach jahr-
zehntelangen Dubois-Studien orlegt, ırd mıt seinem berall D0=
sunden Urteil dıe 1m wesentlichen scehon VON angloıs festgelegte
Schätzung Duboi1s’ 1mM richtigen Mıttelmals durchsetzen. „Der
Publızist Pıerre Dubois, secıne Bbedeutung 1m Rahmen
der Polıtik 1lıpps des des chönen, ınd seıne
lıterarısche Denk- und Arbeıtsweise 1mM Tra tar
‚De recuperatıone erre sancte‘“ (Berlin, Weidmann LOLT:
218 S Das Buch hätte besten gleich mıt, e1ner
Ausgabe des Hauptwerkes Dubois’ verbunden werden ollen , das
erstaunlıcherweise noch lImmer unveröffentlicht ist. Diese Parıser
Handschrıft, VON der bis Jetzt DUr Inhaltsangaben und Auszüge
gedruc sınd, ist längst Sso sehr nublıcı JUrIS , dafs e1n alteres
Editorenrt_acht ırgendeines anderen G(Gelehrten aıt Grund bel-
äuüger Aufserungen Zeck kaum ındern ürfen , das
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tun, WAS ıhm als dem Stilbeurteiler Dubois’ eigentlich unumgäng-
lıch tun SCOWOSON. wÄäre. Hoffentlich entschliıels sıch dıe
Langlojs-Schule aldı dem Miıfsstand abzuhelfen uCc. wer dıe
„AbrevıJatıo “ DUr passım benutzt, raucht zurzeıt noch dıe Hand-
schrıft. Ich habe lange geschwankt, ob iıch meine Auszüge
dıe „Anfänge der Iranzösıschen Ausdehnungspolitik ® 1n den „Acta®
veröffentlichen ollte, da dıe Wäaillyschen Angaben entfernt keinen
eleg bıeten, habe aber avon abgesehen, da dıe Edıtiıon doch
eigentlıch nıcht mehr Jange auf sıch warten lassen annn Nur
miıt, der Eınschränkung also , dıe AUS der Unbekanntschaft Zecks
mıft dem OÖriginal der „Abreviatio “ entspringt , kann sein uch
als endgültige Darstellung bezeichnet werden. In dem rund-
urteil über Dubois wird aDer auch dıe KEdıtion jenes Hauptwerks
nıchts mehr äandern Zecks Studıe rag dıe Spur iıhrer lang-

Entstehung In den sorgfältigen, eindringenden, 2Der über-
mäfsıg hın und her gedrehten und Zzu breiten Gedankengängen.
Zu interessanteren Krgebnissen als In der SChON be-
kannten polıtischen Stellung Duboi1s’ konnte Zeck dank seinem
lı1ebevollen Hleıls ın der geistesgeschichtliıchen Würdigung g‘_
Jangen. Die Forschungen über Duboi1s’ Verhältnis Bacon,
Siger, Lul und anderen sınd vyon allgemeınem Wert für dıe
Geistesgeschichte der Zeit. An den Stilstudien Zecks darf dıe
miıttelalterliche Philologıe nıcht vorbeigehen. (Da 1M letzten
Kapıtel seitenlang fortwährend deutsche und lateinische Sätze
durcheinandergehen, are beı olchen Arbeiten Anwendung des
Kursivydrucks oder hbesser noch der Fraktur, W1@e in Zeumers VOT-
bıldliıchen „Quellen und Studien‘‘, e1N unbedingtes (+ebot der
Rücksicht aul den Leser; das triift freılich nıcht Zecks Buch
alleın ; der unterschiedslose Druck hat sıch leider , hauptsächlich
AUS (+eldrücksıichten der Verleger, in unNnseTeTrT Wwissenschaftlıchen
Literatur immer mehr eingeschlichen.)

Was Dubois unter selınen Zeıtgenossen einen untergeordneten
Platz anwles, das gerade macht ıhn der Gegenwart denkwürdig:
die ungelehrte , unmethodıische, den theologisch - phılosophischen
Grundlagen des VON 'T ’homas und uns beherrschten Zeitalters
fernstehende Eigenwüchsigkeit Se1INESs temperamentvollen Denkens

Die widerspruchsvolle Verknüpfung voxnoder richtiger Planens
Chauvyinismus und weltbundesstaatlıchem Pazıfismus ın e1iner Ze1t,

@1' Strömungen ın der ofüziellen Oberschicht der Lıteratur
noch nıcht umlıefen, und die rhapsodische Külle fernhinweisender
Kulturforderungen, auf denen Dubois’ Wert eruht, 1sS% aber doch
viel ehr in se1nem Zeitalter angelegt, als Han bei oberfläch-
ıcher Kenntnis annahm. Zecks uch hat se1n Hauptverdienst
darın, dıe Daboisschen Kinfälle als ihrem Kerne nach mınder
orıgınell ze1gen, S1e AUS der Ze1t erklären und unter

Zeitschr. K.-G4. AAUN,
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Herabstimmung des ıhnen beigelegten absoluten Wertes ıhre Be-
deutsamkeıt als Greschichtsquelle erhöhen und sıchern.

Kıel F’rıtz AÄern.
146 Hans chmiedel, Nıkolaus Bubach bıs

61n deutscher Kleriker im Zeitalter des xrofsen Schismas
und der Konzilıen, Bischof VüNn Merseburg 11—14 Berlın,

Ebering (Histor. Studien, Heft 88) 1911 158 S, 4,50
Der Inhalt des Lebens des Helden dieser Biıographie ist, ım 1te
1m wesentliıchen ausgedrückt, Lubıch hat VOL allem Kon-
tanzer Konzıil gine e1frıge, auch n]ıemals leıtende Tätıgkeit
entfaltet. Schmiedel haft, dıe Notizen für se1n Leben, das mıt
se1nem bunten Wechsel und der recht weiltlichen Tätigkeit In
Kom, Hısenach, Merseburg, Konstanz für manchen Kleriker der
Ze1it typısch und charakteristisch ist, mit Fleils AUS teilweise eıt
auseinanderliegendem urkundlichem Materı1a|l zusammengetragen
und ZU. chlufs e1ner Charakteristik verarbeıtet. Die Über-
sicht 1ın den beigegebenen Regesten und der Abdruck VONn Ur-
kunden in Beılagen sınd dankenswert. Schmeidler.

147 er 0 Der Brıefsteller des Thymo
VON Eriurt und seıne Ableitungen onnn 7 Carl Georg]1,
1911 123 D, Dıie Briefsteller des späteren Mıttel-
alters enthalten noch viel nıcht verarbeitetes Materıal ZUrE Kultur-
und ZULT Kırchengeschichte, müssen aber dıie Bezjiehungen un
Abhängigkeiten zwıischen den einzelnen Briefstellern und Formu-
laren festgesteilt werden, bevor das Materıial rıchtig verwertet
werden kann. Wolff haft diese kritische Arbeit für den 1m Tıtel
genannten Briefsteller In sorgfältıger und erschöpfender Wäeıise
geleıstet, festgestellt, dafls kein echtes Materı1a|l ZUTLTE politischen
(+eschichte enthält und dals dıe anderen Sammlungen der Art,
dıe sıch miıt der Ihymos berühren, AUuUSs dieser geschöpift haben
Dessen Briefe und Formulare sınd also als ursprüngliche Quelle

aupt verwerten.für dıe Er: @r er Gegend un Thürıngen überh
Schmeidler

148 JOS Gröll, Die Elemente des kıre  1
e1 echt S, Mıt besonderer Berücksichtigung der STEer-

reichischen Entwicklung dargestellt. Kıirchenrechtliche Ab-
handlungen. Herausgegeben von Ulriıch Stutz, { e
Stuttgart, Ferdinand Enke, 1911 335 12,850
Elemente des kırchl. Freiungsrechtes sınd dıe Heiligkeit der X0LL-
yeweihten Orte, dıe Forderung der vollendeten Herzensmilde
(Bonıtät).an den christlıchen Priester , deren Verletzung iıhn für
eın Amt und weitere Beförderung untauglıch macht, die kırch-
liche Interzession, dıe über den Frieden des gotigeweıhten Ortes
hinaus den Verfolgten schützen und se1ne Lage bessern
unternımmt. In anzıehender Weıilse ze1gt der Verf,, W16 anf einen
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christlich-ethischen, Sanz un]jurıstischen Gedanken sıch ıne
Rechtspraxıs systematischer Art aufgebaut hat, b1Is s]1e VON dem
modernen KRechtsstaate in Österreich verfolgt der Verft. den
Vorgang 1m einzelnen In den der Freiungsgedanke nıicht palst,
heiseıte geschoben wurde, aber unter Übernahme ihres Grund-
gedankens der Humanıtät. Die Arbeıt zeigt 81n eute Sanz OT -
storbenes Gedankensystem des Mittelalters unter Beibringung e]ınes
aufserordentlich reichen begründenden Materıals; An allgemeiner
interessierend besonders hervorzuheben waren eiwa die Aus-
führungen über Immunitäten, 17/(9— 214 Schme:r  eEr.

149 In der „Ztschr. Ver Volkskunde 1n Berlıin“
1912, H Z 113—1534, S, 0R . 92114 g1bt e0dor
Zacharıä Ü, „Abergläubische Meınungen und
+ebräuche des Mıttelalters In den Predıgten Ber-
& 1e eınen möglichst zuverlässigen Text VONn

einem bısher wen  1  Ä;  F beachteten, sehr interessanten Abschnitt
AUS dem Quadragesimale de Christiana religı10ne, das Bernardino
zwischen 1433 u, 1436 in SJıena niedergeschrıeben hat (10. Predigt
de iıdolatrıae cultu, art. Ga De 23 und kommentiert ıhn In der
lehrreichsten Weıise. Ks andelt sıch Superstitionen (meist
Krankenheilungen), dıe ohl einem Beichtbuch entnommen nat.
Eine N äahnlıche Liste VOoON Superstitionen findet siıch belı dem
deutschen Augustiner (+0ottschalk Hollen Kr könnte benutzt
haben Wahrscheinlicher 18 aber, dafls S10 AaUus g1ner gyemeiNn-
MNenNn aülteren Quelle en einem Beichtbuc geschöpft haben
Vel z2uch schon Z2KG 30, 378 Nr 138 Olemen

1950 Olga Dobiache-Rojdestvensky behandelt In ıhrem
1911 bel phonse Picard et 3ıls in Parıs erschıenenen Buch „La
Vıe paroıssıale KFrance siecle d’apres
les 1CLOS eP1SCcCOPaux“ (191 8°9) e1nN Gebiet, das WIT beli
dem tudıum der Kırchengeschichte v1e114aC AUS dem Auge verlieren
und das doch VvVoOxn der OCASteEN Bedeutung ist das en und
Treiben des W eeltklerus, der curatl, während des auch für Frankreich
kirehlich ÜüÜDeraus bedeutungsvollen und ZWAar von 12927
bis 1n den Anfang des Jahrh hinein. S10 oStützt sıch dabeı
auf dıie den Iranzösıschen Klerus betreffenden Akten der allge-
meınen Konzilien, wobeıl besonders das Lateranense in Betracht
omm auf dıe Dıözesan-Synoden, auf die die Verwaltung ıhrer
prenge betreifenden Ordonanzen und Statuta der Bischöfe und
dıe Protokolle der kiırchlıchen Visıtatoren 1m allgemeinen und
@1 auf dıe Synodalstatuten und dıe den Klerus Spez1e De-
treffenden Aatuten der 1SC 1m besonderen. ach e1nNnem
16 Seıiten umfassenden Quellen- und Lıteraturverzeichnıs mıt
manchen Druckfehlern behandelt s1e 19 —84 die Quellen und

sS$—18 das Leben und Treiben der Pfarrer. en CHIUIS
39
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bılden vier 1mM 0OTLIau abgedruckte Dokumente Beı der Auf-
zählung der (Quellen erg1bt sıch , dals doch VOT em Mansı
mancherlei Lücken nthält. Der darstellende Teıl Zzeria In fünf
Abschnitte 87 die Geschlossenheit der Parochije? kein KFremder
darf ZUr Beichte kommen, anderseıts soll jedes Haus der Parochie
7i jeder Messe mindestens einen Vertreter entsenden; interessant
ist; auch der Hinweis, dafls trotz des Satzes: gratis conferantur
omn12 sacramenta sıch allmählich AUS den SO laudabiles COTN-
suetudines die festen eDuhren DTO lahbore entwickelt en uınd
WwW1e die Kleriker sıch immer wıeder esStre zeıgen, AUS allen
möglıchen Sachen (Aeld Z machen. Um ıhnen den Lebensunter-
halt Da sıchern, wurde ıhnen der Zehnte gesichert, ferner EKın-
nahmen aAuUuSs der VON ıhnen versehenden Gesundheitspolızel,
ferner Jag den Pfarrern auch dıe Beaufsiıchtigung der der Häresıie
verdächtigen ersonen 0b, q IS Zuchtmittel ndliıch dienten annn
und Interdikt. Der zweıte Abschnitt, 1211 Jes intrus schildert
den amp der Weltgeistlichkeit die vagabundıerenden
Kleriker, VOr em dıe Bettelmönche. Der drıtte Abschnitt,
137 , schildert den Kampf der Kırche dıe immer OL-
neuten Übergriffe der Lajenwelt, denen das wılde Krijegstreiben
damals immer wıeder Veranlassung gab Der vierte Abschnitt,
1530., Vıta et honestas clericorum eNtro auch miıt Bezug anf
YFrankreich e1n farbenreiches 1ıld Von dem sıttlichen Leben der
erıker. Vor em interessant ıst der Nachweıs, dafs auch da-
mals noch In Frankreich der Zölıbat keineswegs durchgedrungen

I rotz SE1INAS beschränkten Umfangs bringt das Buch doch
manches Materı1al. Stocks

151 Texte au  N der eutschen Mystık des und
15 Jahrhs.,, herausgeg. \ Spamer. Jena, Diederichs,
1912 216 S, M., xyeb ,5 0 KEinthält mıt Liebe aUusS:-

gewählte und mıt orgTfa. bearbeiıtete 'Texte Vn Predigten, Irak-
aten, Legenden un Versen. In der ersten Abteilung sınd ZUHAL
ersten ale einıre Proben aAUS Meıster Kekeharts Opus
Hädschr. der Cueser Hospitalbibl. NT. 21) abgedruckt. Sp g1bt
In der ege den se1ner Meinung nach instruktiysten ext nach
Je e1Iner Hdschr. Kr hofft, dafs das ın derselben gediegenen
Ausstattung W1@e Keckeharts und Seuses Schriften 1im gleichen Ver-
lage erschıienene Büchlein auch Seminarübungen benutzt wird.

Clemen152 Ernst Dıederichs, Meıster Kekharts ‚KReden der
Unterscheidung‘“. Kıne lıterarkrıitische Untersuchung Inaugura|
dissertation. S Druck VON Ehrhardt Karras

beschreibt zunächst dıe Handschriften ZWÖLF, VON
denen aber Zwel ÜUur eınzelne Abschnitte enthalten und für dıe
Kritik kaum ın eirac kommen kollationıert S1e und deckt
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inr Verhältniıs zue1ınander anf. annn ze1gt © dals eine erste
Gruppe VYON acht Handschriften den Traktat In einer 07 dar-
bıeten, ‚„ d1ie VONn der ursprünglıchen Fassung HUr wen1ıg abweıchen
kann *, während 1n einer zweıten Gruppe VYOxh ZzWel1 Hand-
schriften bearbeıtet erscheint, un dafs die „Keden der NTter-
scheidung “ WITKIU1C. AUS Gesprächen e1InNes Meiısters miıt se1nen
Jüngerinnen hervorgegangen sind. Darauf weıst dıe Von
ummerer (Gymnaslalprogramm Feldkirch und Behaghel
(Braunes Beıträge 34) >  34 die Autorscha: Meıster arts
vorgebrachten Gründe zurück und erbringt uUure Vergleichung
der „Reden“ mi1t sıcher Kekhartschen Schriften den positiven
Nachweis, dafs untier dem ‚„ 0ruoder ckehart“ der Überschrift
WITrKUIC Meister KEeckhart 19 Verfasser verstehen 1st. Endlich
zeıjgt noch, dafs Ruusbroee In se1ınem Traktat „Von den twaelf
dogheden“ die „Reden“ benutzt hat. Sehr gründlıch, OÖTSi
und übersıichtlıch Clemen

1535 Dear Franckforter („Eyn deutsch Theologıa""),
herausgeg. von Wıllo Uhl Kleine Texte für Vorlesungen
und Übungen, herausgeg. VOoxn Hans Lietzmann, Nr. 96) ONN,

Marcus und ebers Verlag, 191%2 S 1,60
Uhl hat die Adschr. VOxn 1497 (jetzt In der Yürstlich Löwensteıln-
Wertheim - Rosenbergschen Bıbl. Klein- Heubach AL Maın bei
Miltenberg)), VONn der KrZ e1ıler 1855) eıne U  ur WI1isSsenNn-
oschaftlıche Arbeiıt AanNz unzureichende Ausgabe* veranstaltet hatte,
DEeEU und ZWar wortgetreu herausgegeben. Die 39 Striche oder
Bogen” für un wären vielleicht besser beıbehalten worden.
Dıie Unterschrift ıst, aufzulösen: Sıt laus vitam habentiı (st. hom1-
hantı) in semet1pso, vgl Joh 1 i Leider lag Uhl die
Abhandlung VvVoxh Hermelink Text ıund Gedankengang der he0-
logıa deutsch (Aus Deutschlands kırchl Vergangenheıt, Festschrift
für C: Brıeger, Leipzıg 1912; 1—19) (vgl oben
noch nicht VOor, ebensowenıg WwW1ie diesem dıe Ausgabe Vüxnhn Uhl

Clemen
S P E E c N

154 e0 entz, Handschriften der Reforma-=-
t1onszeıt ausgewählt, 0onn: A. Marcus Veber OT

S.) 4O abulae ı1n usum scholarum ed
sub Johannıs Lıiıetzmann V geb 1n Leinen
Die Lietzmannsche Sammlung, dıe bereıiıts miıt iNren Specimina
ecodiıeum TaeC. Vatic., Papyrı Graecei Berolın., Specımina c0od1-
GCUu latın. Vatıc und Inseriptiones atınae sıch bestens empfohlen
hat, bıetet hıer auf 50 Tafeln Schriftproben von 116 Männern
der Reformationszeıt in einer tadellosen, Aur In s1ieben Fällen Vo  e

der Gröfse des Originals abweichenden phototypischen Reproduk-
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tıon. Kın beıyegebenes eft enthält dıe Transkriptionen ne
kurzen erläuternden Bemerkungen des aunf dem Gebiete der Refor-
matıonsgeschichte ohl bekannten Verfassers. Es ist hler iNns-
besondere der sächsısch - hessische Kreıis ausgewählt worden, und
dıe Lieferanten für dıie Urkunden sind hauptsächlich das Krnesti-
nische Gesamtarchıv in Weımar und das preufsische Staatsarchiv
ın Marburg. Neben den führenden Humanisten und Theologen
egegnen WITr VOT allem den Fürsten, ihren Ministern, Kanzlısten
und auswärtigen orrespondenten. So r auf einem 9 für
dıe deutsche Reformationsgeschichte aber In erster Linie stehenden
Kreis eine wirklıche Vollständigkeit der Handschriftenproben U1 -

reicht, und dies alles dem erstaunlıch geringen Preiıs VOoxh
M Der Vergleich miıt Clemens Handschriftenproben , dıe

ich 135 dieses Bandes angezeıgt habe, drängt sıch auf. Beıde
dSammlungen sind Fanz unabhängıg voneinander und, ohne dals
eın Verfasser VoOxh dem Vorhaben des andern wulste, entstanden.
SO treifen 310 natürlıch, da J2& Clemen gerade den Kreıs der
mıttel- und norddeutschen kKeformatoren In ]Jenem erstien eft
Se1Ner Sammlung sich vorgenommen hatte, ZWar nıcht In den
Urkunden, wohl aber In den Schreibern als solchen in Ö, 15 Fällen
ZUSammen Kın chaden ist das nıcht, vielmehr ıine Bereiche-

nd arhöhte Sıcherheit für Verifizierung gerade dieser nu  —
doppelt vertretenen Schreiber; Clemen aber r jetzt ohl noch
ın der Lage, für seın zweıtes eit Kollısionen Sanz vermeıden.
Spezialforschern und Instituten ist durch dıe belderseitige Preıs-
age die Anschaffung beıder dammlungen möglıch gemacht, und
S10 werden S10 nebeneinander benutzen. Die ungleic
gyrölsere Handlichkeit der Mentzschen Sammlung und iıhr Preis
geben ihr einen groisen Vorsprung. Dafür leıdet; S1e aber ca
eginem Mangel der nıcht. verschwiegen werden darf In den
seltensten Fällen ist ın der Lage Sewesen, eıne voll-
ständige Urkunde reproduzlıeren 7ı können. EKr bıetet 108388 e1n
Stück daraus und meistens den Anfang, dafs gerade die nter-
chrıft faehlt. Dıe Kaumfrage nötigte hn Zı einer Auswahl.
Weshalb dann aber NIC dıe Schlufsteile bevorzugte, vermaßs
ich nıcht einzusehen. Der leıder uns plötzlıch entrissene
1KO0142US Müller, den iıch ohl alg den besten Kenner der
deutschen Reformationsarchive und ihrer Schreiber  nde bezeichnen
darf, hatte sıch anf seınen vielen Reisen mıt eines photo-
graphischen Äpnparates selbst. eıne ammluneg VONn Handschriften-
proben der Reformationszeit angelegt. Kr benutzte S10 1n sgeınen
Übungen und LUg sich auch lerfür mıt dem Gedanken der
Puhlikation. Kr stellte als erstie Forderung einer solchen Samm-
lung die auf, dafs S1e DUr vollständige Stücke enthalte, a s ZWE1LE,
dafs die Stücke auch inha.ltlich wertvoll selen. So genügten ıh
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beıide Sammlungen nıcht Ich meıne aber, hıer o1lt, überhaupt,
der Grundsatz: das Bessere darf nicht der Keınd des (+uten Se1N.
Wır müssen ankbar Sein, dafs unNns QUuNn gyeboten ist, WASs uns $

lange gefehlt hat Dieser Dank gılt VOL allem den Veransta!tern
dieser zweıten Sammlung, dıe ure ihren Preis und ıhre and-
lichkeit e1n Phänomen auf dem (+ebiet der deutschen Buch-
produktion darstellt. Bess

155 Humbertüi, Aug., Abbe, Les orıg1ınes de 1a th@eo-
10 E  C  C 0, La renaljssance de l’antiquite chretjienne
(1450—1521). arls, Lecofire, 1911 356 Fr.
Kın vortreffliches Werk IS 1st, SOW8it iıch dıe Laıteratur über-
sehe, dıe erste Einführung iın das Verständnis der Reformation
voxn seıten eINeEes katholischen Theologen, der ohne Einschränkung
das Tradıka „ wissenschaftlich ” zugestanden werden darft. Abb6
Humbert trıtt zuma|l auch Luther bısher darf MNal Aur erst
Sagen: dem ]Jungen Luther miıt der Stimmung e1ınes Hıstor1-

Ich habe den Eindruck , dafs nıcht UUr denkers gegenüber.
Scheıin des Historikers sıch verbreıtet, sondern sıch auch wirk-
lıch hindurchgefunden hat innerer Objektivität. Soweıt ich
sehe, ug das damıt ZUSamMMmMöN, dafs siıch wıder Luther und
seıne ursprünglıchen edanken gyefeit ühlt, atiw2 WwWIe unsereiner
sich gefelt dıe een über dıe Unfehlbarkeıit des
Papstes oder über den heilsmittlerıischen Charakter der römischen
Priesterschaft und eben darum miıt Ruhe un geIbst Sympathıe
Päpste und Priester, dıe VoOxn der Idee über sıch und ıhren An
Yanz erfüllt YeWESCN sınd und AUS ıhr heraus Grolses, Se1
auch Erschreckendes, geleıstet aben, betrachten kann. Ich habe
beı Humbert keinerle1 Verunglimpfung Luthers gefunden , auch
rkeine jener kleinen andeutenden Armseligkeıten, durch dıe andere
bekannte katholische Historıker verraten, dals S1e NUur m1ıt VOI-

haltener Abneigung oder Angst über ıhn berichten. IS ırd sıch
zeigen müssen, ob Humbert auch dem Luther, der definıtiıv mit
RHom gyebrochen und dıe „ Revolution ““ siegreich durchgeführt hat,
mıt historischem Verständnıs gegenübersteht. Der zweıte and
des erkes scheıint vorerst nicht erwarten sg1n.

Humbert versteht unter der Theologıe moderne, eren „ Ur-
sprünge “* zeigen Wwill, dıe neuere katholische Theologıe. Kr
geht davon AUS, dals se1t der Reformation die Theologıe iın der
katholischen Kırche e1Nn anderes Gepräge habe, als
ZUVOÖL, 1m Mittelalter Vielleicht hat Ian voxnxh iıh: einmal
eıne grofszügıge Darstellung der Geschichte dieser Theologıe in
der Periode (fi  ur dıe das Tridentinum, Melchıior Canus
und Bellarmin qlg dıe ersten festen Weegweıser hinstellt) eEr-

warten. Dabeı kann sehr Bedeutsames für das Verständnis des
Wır Protestanten kümmern unsKatholizısmus herauskommen.
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noch sehr OISs die miıttelalterliche Theologie desselben.
Verstehe lch Humbert recht, qıeht In der „Mmodernen “* ka-
tholıschen Theologie viel WwWas anderes als oIs den Gegenschlag

dıe reformatorische, auch 21 blofs eıine Wıederaufnahme der
mittelalterlichen, vielmehr e1ıne eigentümliche Neuorjentierung unter
Wahrung doch der Kontinuität miıt dem Altertum und dem Mıttel-
alter Die Reformatıon hat in einseitiger Weise das „ Altertum “
wlıleder ZULE Geltung bringen gesucht Luther geistvollsten,

deutlichsten In relig1öser dogmatıscher WwW16 praktischer
Weıse, zugleich doch In einseltiger W eıse Was Humbert VOI -
01g%, ist, dıe Herausarbeitung des Bıbelprinzipes, der Parole, dafs
das KEvangelıum e1n und alles für die Christenheit sel, wober
das SaANZO Mıttelalter und seE1ne Art, sıch miıt dem „Altertum ®®
abzulinden, den edanken der Bıbel und der Kırche gegeneinan-
der abzuwägen, Jje Jänger Je mehr voneinander lösen, In kräf-
tıgen Zügen darstellt. Kr zeıgt In sehr feiner, anschaulicher
Weınse, W1e schwer Wäar, den edanken yOüOxh der Bıbel konkret
ZU erfassen. Der 342 allgemeine Gedanke, dals J1@6 inspiırlıertes
(x0tteswort, e1n „Gegebenes “ Von OÖffenbarung sel, spezlalısıert
sıch praktisch sehr verschledenen Kındrücken, ruft praktisch
sehr verschledene Bestrebungen hervor. Spekulation, Mystiık, As-
zetik, Antıhlerarchismus, Antızeremonlalısmus, Reduktion der Dog-
MmMen, Abneigung die scholastısche Methode, Abwendung VoOn
Arıstoteles, Hınwendung atO (Dionys dem Areopagıten als
„ Paulusschüler “*), Konzentration anuf Christus (dıes doch erst aulser-
lıch, OIS formelhaft), historische Eınführung In die Verhältnisse
der Urgemeinde, „ Imıtatıon “ Chrıstı und seiner Avostel, Hervor-
hebung des Christus „ dAm Kreuz *, krıtische Krneuerung des ıbel-
LEXTES, Theologie In (98 lofser Kxegese, Entdeckung der ‚In-
diyıdualıtät “* der bıblischen Männer UÜUSW. USW., a ]] das führt Hum-

Es ist 1mbert, 1n SeiNer stufenartigen Entwicklung VOLT ugen
einzelnen nıicht viel eigentlıch Neues, WaSs bıetet. ber in
solcher zusammenfassenden Vollständigkeit haft es uns noch nNn1e-
mand vorgeführt. Ich möchte wünschen, dals das erk übersetzt
werde Zuletzt sıegt das B1ibelprinzip In eigentümlicher Zuspit-
ZUDNS, Punktualisierung. Ich iinde , dafs Humbert Luthers An-
änge riıchtig versteht, WEeNnN ich auch me1ne, dalfls sehr N2ur
eine in1]ıe beı Luther verfolg bzw. erkennt. Im etzten Grunde
arbeıtet sich Ja &. der Bıbel, „ Christus “, bel Luther e1n
Gottesgedanke heraus. Das bemerkt Humbert nıcht oder bringt

doch nıcht mıt ZUr Anschauung.
Das Buch hat Kapıtel. Das erste handelt VONn den „ dI-

rections traditionelles ‘““, unter denen dıe miıttelalterliche Theologıe
sıch gebildet , Scholastık und Mystik dıe hbetrachtet und
verwertet hat annn das zweıte VvVon den SOS. Vorreformatoren,
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W yolıffe üSW. Das drıtte hat die Überschrift „ La nouvelle
SCcleENCE *, dıe Renalissance In theologısch - kırchlıcher Haltung In
England John ole uınd dıe XIOrder Theologie , In Frankreich
Lefevre , Cliıchtoveus Ü dg 1n Deutschland Reuchlin üuüSW. Das
folgende Kapıtel g1ilt besonders dem Krasmus, der „Phılosophıa
Christı c annn SPItZTt sıch dıe Entwicklung ant die Wieder-
eErNeUeTruNS des Ansehens des Hıeronymus einerseıts, des Augustin
(seiner chrıft „de spırıtu et lıtera “‘) anderseıts. Das echste
Kapıtel, „ Ha theologıe de Wittenberg‘“‘ (es hat egıne „ Wıtten-
Yyerger Theologıie yegeben, eren chüler, nıcht OI1Ss Führer
Luther War) beleuchtet Luthers Anfänge Das sıebente, La
et salnt Augustin, ze1gt das Ausreifen der spezilisch für Luther
charakterıstischen 1deen über dıe und die begınnenden
„Scheidungen ” unter den Wıttenbergern (Staupitz, Karlstadt U, a
Humbert ist sehr ohl elesen ın der deutschen Interatur. Nıcht
berall hat dıie besten Arbeıten kennen gelernt. Aber Ör bıetet
auch un deutschen evangelıschen Theologen manches. Wır ürfen
&. seinem Buch siıcher nıcht achtlos vorübergehen.

Halle dAo Kattenbusch.
156 1kKkolaus Paulus, Protestantısmus und 10

leranz 1m 16 Yreiburg DBr Herder, 1911 V1,
374 Von diesem ucC als Komposition gult asselbe, Wäas
ich 7K G 32, 156[1. Nr. über desselben Verfassers „ Hexen-
wahn und Hexenproze[fs ® bemerkt habe Keiner, der das Buch
m1t seiner lehrreicher Beispiele AUus Theorie uınd Praxıs
und sehr dankenswerter Zitate gelesen hat, ırd ünftig noch
behaupften können, dals dıe Reiormatoren das, Was WIr jetzt (jlau-
bens- und Gewissensfreiheit, frelıe Forschung, Toleranz NeNNEN,
vertreten hätten. Wenn DUuURQN abDer auch solche Sätze 1e  “
„Die "Toleranz legt 1m Prinzıp des Protestantismus “ oder „MIie
Toleranz beruht auf evangelischen Grundprinzipien “ zurückweist,
S schielfst vielleicht doch übers Ziel hinaus. Das ist Ja W1@-
derum zweiılfellos rıchtig, dals dıe Toleranz tatsächlie erst urch-
gedrungen ist mıt der Verbreitung der naturrechtliıchen An-
SChauung . VvVom Staatszweck und der Aufklärungsphilosophie , die
dıe verschıedenen Religionsbekennitnisse und Kırchen koordinlierte,

Aberda ın ıhnen en Aur e]ne partıcula ver1ı enthalten sel
hätte S10 nıcht auch schon a1S Frucht reıfen können beı kon-
sequenter Fortbildung des Glaubensbegriffes, den ILuther In seınen

Clemenglückliıchsten Stunden gyeahnt hat?
157 Der Unterricht der Visıtatoren 1528 Her-

ausgegeben VvVoxnxn Hans Lıetzmann. Johannes ugen-
erausge-hagens Braunschweiger Kirchenordnung.

geben Voüxh dems. Kleine Texte für Vorlesungen und Übun-
gon, NrT. 87 U, 88.) Bonn, Aarcus U, ebers Ver-
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lag 1912 45 DZW. 152 bzw. 2,40 Die beıden
In iıhrem rsprun zusammenhängenden Schriften haft, R0=
ruckt, 11 S10 den Studenten „eEIn wirklıch lebensvolles ıld
Vn dem geben, Was Ialn ‚ Kinführung der Reformatıion ®
ennen pülegt “ und zugle1c werde dıe Beschäftigung miıt iıhnen
„ en historisches Verständnıs für das Problem ‚Kırche und Sstaat
auf evangelıschem Gebiete‘ anbahnen ®. Beı der Braunschweiger

ist ZUr Lıteratur nachzutragen: Tschackert, Autor Sander,
Zitschr. der (+8sellisch. nıedersächs. 9, 1 Jac0obs,
Heınrich Wiınckel, 1896, Gg& Geisenhof, Bibliotheca ugen-
hagıana, Leıpzıg 1908, Q, Clemen

155 Wılhelm Gulsmann, Quellen und Forschun-
SCH / Geschichte des AÄAugsburgıschen aubens-
bekenntn1sses. Bd Dıie Ratschläge der evangelıschen
Reichsstände ZU KReıchstag von Augsburg 1530 ntier-
suchungen. exXitie 54 4. DZW. 409 Le1ipzig H Berlin,

Teubner, 1911 Nıcht In öffentlıchen Disputationen,
ondern „ IN aller Knge uıund sollte nach den Intentionen
der kaiserlichen kKatgeber anf dem Reichstag verhandelt werden.
Als Unterlagen Tfür dıe Verhandlungen sollten VON den einzelnen
Reichsständen Denkschriften eingereicht werden. Chronologisch
zerfallen S16 ın olche, die durch das kaiserliche Ausschreiben
VoOom Jan und solche, dıe durch die kaiıserliche Pro
posıtL0nN VOIN z Juni veranlalst worden SInd, und ın olche, dıe
nach der Überreichung der Conf. Aug entstanden sınd, sachlıch
In Konfessionen 9 Apologıen und (Gravamina. Im katholischen
er egegnet VOnh den dreı ypen DUr dıe Beschwerdeschrift,
auf evangelischer Seıte legt alles Schwergewicht aunf den Kon-
fessıionen und Apologjen, während (iravamına fast ehlen
Dıe Konfessionen und ÄApologien der Evangelıschen zerfallen WI1@e-
derum iın solche, dıe In der 0N AÄug., und ın solche, diıe 1n
dıe Tetrapolıtana ausmünden. haft sıch zunächst DUr den „ Nat-
schlägen * zugewandt, dıe „ W1e e1N Tanz VOon Nebensonnen “ das
Augsburgische Bekenntnis „ umrıngen *, Und als Ergebnıs se1ner
Forschungen bezeichnet © dals dieses „Nicht mehr 1n jener
einsamen öhe thront, der egıine ljegendäre Geschichtschrei-
bung hinaufgeschrau 3aondern ‚; 1m Verein mıiıt seinen Be-
gleitern, den Ratschlägen, dıe iıhm rechts und lınks ZUE Seite
stehen, fortan 1m vollen Strom des lebendigen (xeschehens steht ‘
AÄAus dıesen Worten erkennt mMan zugleıich , von welcher Begel-
sterung für dıe Conf. Aug yIiüllt ist. ur könnte sıch aiur
antf Luther berufen, vgl besonders dessen Aufserung De energl1a
Augustanae Confessionis 3859 Das Werk besteht
AUuSs Untersuchungen, dıe ın dıe Politik und Frömmigkeit der Für-
sten und Städte manchen tıefen 1NDLIC gewähren, AUS SO
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altıgs wiedergegebenen und kommentierten Texten, und AUS An-
merkungen, In denen gıne Unmenge Quellenmaterı1al und Interatur
Z den Personalıen und ZUT Reformationsgeschichte der einzelnen
evangelıschen Territorıen feifsigst zusammengestellt ist

Clemen
159 X NaZz au Dr Joh AD Generalvıkar

YO Konstanz (1518 — 1523), bıs ZzU ffenen amp
705 © Luther (August Beılage ZU Jahresbericht
der Stiftsschule Kınsıedeln 1mM Studienjahr /1 Einsı1e-
deln (Schweiz), Benziger, 187 Diese Studıie gründet sıch
auf ein vıel reicheres Materı1al und ist vıel eingehender a1Is dıe
Biographıe Fabrıs, die Horawıtz 18584 egonnen hat AÄAus dem
Von St. verwerteten ungedruckten Quellenmaterıa|l hebe ich dıe
Konzeptbücher VvVon 61523 1m erzbischöfl Archır in Frei-
burg Br. hervor, AUS denen 45 e1n Bıld VOn der viel-
sgıtıgen Tätigkeit aINes Generalrvıkars und der sehr ausgedehnten
Konstanzer Dıözese, e1n Bıld auch Voxn den religiös-sıttlichen Ver-
hältnıssen ın Klerus und Volk gyeWwInNnNt meınt © dals
dıe der Strafmandate schlechte Geistlıche mıt Rück-
sicht auf den überaus zahlreichen Klerus der Diözese üDer

Geistlıche unterstanden der Juriısdiktion des General-
vıkars doch gering erscheine, und dals sıch dıe Vergehen 218
Ausnahmen darstellen. Vielleicht lıeisen sıch mit der VOL J 08
Löhr ausgearbeiteten Methode (Method.-krit. Beiträge ZUr Gesch
der Sittlichkei des Klerus bes der Krzdiözese öln Ausgange
des Mittelalters, Münster noch Ergebnisse
erzielen. Mıt bes liebevoller org{fa. ist ım Kap Fabrı 18
Humanistenfreund , -korrespondent und -mäzen und q 1IS Sammler

Mıt Fabrıs Rück-YONO Büchern und Handschriften gyeschildert.
kehr AUS Rom 1m Spätherbst 1529 hat St. zunächst abbrechen
MUSSeN. Hoffentlich erhalten WIT recht bald dıe Fortsetzung, —

10N.pächst eine Untersuchung der Züricher Disputat
Clemen

160 a  er Glawe, Sebastıan Francks Unkirch-
lıches Chrıstentum. Für oder wıder Kırche und Dogma?
Leıipzıg , or  ıng Francke, 1912 48 Pf. Sonder-
druck eınes U, „ Der Subjektivist des Reformationszeit-
a lters Fr 66 S eın Te1 der Artikelserıe „ Moderne Kämpfe
das Christentum 1 Lichte se1lner Gesch.“ ın der Allgemeinen
Erv. - Luth Kirchenzeitung 1911 veröffentliıchten Aufsatzes. Knt-
hält e1ine Kritik Fr.s als e1Nes typıschen Vertreters des jetzt
„ weıte Kreise voxn relig1ös Interessierten verschiedener erkunft“
beherrschenden „ Tellg. Individuali:smus mit mystisch-spirıtualisti-
Schem Grundton “ Vo  = Iutherisch-biblizistischem Standpunkte.

(emen.
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161 Hartmann Gr1sar, d Luther. TEL Bände
I1 Band Auf der Höhe des Lebens X VII, 819 reiburg Br
Herder 1911 14,40 M., gyeb 16 Die Spannung, m1t
der Nan den ersten Band empüng, 1st wesentlıch geringer g‘_
worden, seıtdem berufene Kritiker das erk als eine Wiıeder-
holung VoOxn en1ıi1les Lutherbild 1n milderem Ton, das (+esamtbıld
als verzeichnet und leider anch dıe Kınzelheıiten für nıcht immer
zuverlässıg Yklärt hatten (vgl VOL em Kaweraus Krıtik iın den
Schrıften des Vereins für ei.-Gese und Scheels Artikel in dieser
Zeitschrift 1911, eit So Traucht AUS der Anzeige des ersten
Bandes (ZKG 299) nıcht viel wıederholt werden
Man auch dıesmal e1ıne ausgebreitete Gelehrsamkeit, viele
unnötige us[iälle den neueren Protestantismus S 705

Fischer, 716 Harnack Ü, breıteste Behandlung der
bekannten heiklen T’hemata (S 31(4—436 Hürstliche Ehesachen;

436— 5322 Luther und dıe Lüge; 199— 995 estan:
und Geschlechtliches dgl m.!), auch ‚„ Luthers Kampfweıse eın
Bıld se1iner Seele *‘ S 610 — 688 ! fehlt nach enı1les Vorbild
nıcht. Alle diese Dınge sınd wıderwärtig und AUuSs der alten
o0lem]) ZU Teıl schon gut bekannt, dafls Han ühe hat, das
ute herauszusuchen. Wıe fruchtbar aber dies ist, zeigte A
Urz21ıc. e1n Aufsatz VoOxn Lie. Braun 1n der Er Kztg. (1912,
Nr. und über Luthers Biblizismus 1m Anschlufs Grisar.
Ks are schade das Heifsıe gesammelte Materıal, WeNn
unbenutzt liebe; denn es ist doch immerhın ejıgenartig, dafls e1n
Katholik unNns dıe fü ve Iıutherbiographie schreıibt!
Nıcht es ist unangenehm Z durchsuchen, wı1ıe Braun es miıft
dem Biblizismus Luthers und der „VO0catlo Luther1“® dıe ıIn diesem
Bande 1Nne besonders XrToIse spielt, gyetan hat („Luthers
I1dee vyoOn se1INer Gottesgesandtschaft“‘‘). Viel Mühe hat der Verf.
sıch mıt Melanchthons Charakteristik gegeben, dıe hler ZU. ersten
Male stärker hervortritt. Besser gelungen ist die Darstellung der
Beziehungen ZUrT Scholastik Occam) Im allgemeiınen ist. bisher
mehr 1ne Einzel- und Zustandsschilderung als eine Biographie
gyeworden. Vornehmheit und hıstorısche Ruhe, die der TOSpE
rühmt, ird TEILNC e1N Historiker In dem erk nıcht viel finden,
YTOLZ der Anerkennung der „ gewaltigen Bewegung‘“‘, des ‚„„hoch-
begabten Mannes‘“‘, selner „hıinreifsenden Beredsamkeit“ und
anderer Lobsprüche, SOWI1@ des krıtischen Hınwegräumens mancher
alten en achrede Man weiıls nıemals rec  9 b Manl sıch
darüber freuen soll oder nicht, dals diıese ungeheure Materjalıen-
sammlung Nn1C 1n@e entsprechende Biographie mıt sich ge  ar
hat. Was der Fleıls der beıden Ordensmänner ANS Tageslıcht
gefördert hat, kann schlıefslich doch Nur e1n Mıttel ZU besseren
Verständnis Luthers und e1n Ansporn für einen protestantischen
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Historiıker Zı einer umfassenden wirklichen modernen Bıographie
Se1iNn

Breslau., Kromnatscheck.
162 Preserved mı The Lıfe and Lettiters of

artın Luther. Wiıth Illustrations. Boston and New York,
Houghton Mıfdın Company, 1911 XVIL, 490 Der Verf.
(vgl dıe Anzeıge Se1Ner Arbeıt über Luthers Tischreden 7K  D 2
101 Nr 20) wıll einerselts englischen Lesern denselben Dıienst
erweilsen, w1e iıhn deutschen Lesern Böhmer mıiıt se1inem Rüch-
leın „ Luther 1m ILuchte der neueren Forschung‘“ erwiesen hat,
anderseıts besonders Luthers Persönlichkeit, das, Was be1ı
iıh weder AUS der Vergangenheıt noch AUS der Umwelt TYklärt
werden kann, darstellen und da wieder weniger den gyroisen T'heo-
logen als den gyroisen Mann und verehrungs- und liebenswürdigen
Menschen. Zu diesem Zwecke siınd reijchliche Auszüge AUS Luthers
Rrjefen und Tischreden eingefügt. „LWO blunders, hıs incıtement
tO bloody reprısals agalnst the rebellious peasants and hıs aCQuUl-
eSCcCOHNCGcE In the DIgamy of Philıp of Hesse, blunders which hıs
enneml1es called crimes, AL e Tankly told in the hideousness of
theır conNception and cCONSECQUENCES.“” Höchst wunderlich ist dıe
(von Sm 454 natürlich zurückgewilesene) Vermutung, (AH0rg10N8
habe Luther während se1InNner italienıschen Re1ise 1510 In s81nem
„Konzert“ porträtiert. Zu den ZWel Erstlingsgedichten Kobans
VON 1506 4492 und 444 vgl SCHhON Krause, Helıus Kobanus
Hessus 1, 30 € Clemen

163 Karl AÄAugust Meissınger, 1LAe. 60  9 Luthers
Leipzıg 1913 HeinsiusKxregese ı1n der Frühze1t.

ac. VIÄL, S6 S 2715 Das Erscheinen olcher Spezlal-
tudıen 1st sehr erfreulich, zumal ennn S1e untfer guter Lel-
vung W1@ hiıer Joh Fickers angestellt sind. Das ema ist natür-
ich 1m Anschluls Fıckers „Anfänge reformatorischer ıbel-
auslegung‘“‘ ewählt (Römerbriefkomm. a.), deren Herausgabe
der Verfasser qg1t 1907 gelbst mittätig 1sSt. Aufserdem sınd dıe
Psalmenvorlesungen VOHO 1513—16 zugrunde >  A  elegt, eren
ext und Zitaten Weim L11 IV) der VerfT. manche Ver-
besserungen anzubringen weıls (vgl über eiınen unerquicklıchen

Der Verft. behandeltStreIt 60 a 1911 Nr U 23)
VOL allem Luthers Verhältnıs ZUTr Vulgata, SOW1@e den Ur-
texten, im einzelnen SeE1nNe Bibelfestigkeit Ü. ihre (Grenzen S 26 {f.),
sg1ne exegetische Methode, se1ne hebräischen und griechıschen

Soeben erscheint In der Ztschr. kathol. e0.C: Jahrg.
(1912) eın  — Aufsatz (S 550—596): Kritiker Kritisches über T1SATS
Luther, der alles Bisherige 7zusammenfalst. Auf das dankenswerte,
eingehende Referat (von Peter Sınthern, 1n München) se1l Ver-
wıesen.
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Kenntnisse S 61 {t:, 71911), Von denen gering denkt (S
ebrauc des hebräischen Urtextes überhaupt nıicht nachweisbar).
Ebenso denkt gering YON der dogmatıstisch gebundenen, oft
aufserlichen exegetischen uns Luthers S papıerner
Papst) Der Wert der Arbeit lıegt weniger iın den abschliefsend
gelösten, als In der grolisen NeuLu aufgeworfener Fragen.
Bısher IH2n 85 kaum geahnt, WI1@ viele Probleme die richtige
KEinschätzung der exegetischen Methode Luthers umschlıefst (vgl
enifle). M.s Arbeiıt gebührt das Verdienst, hıer Bahn gebrochen
Z haben

Breslau ronatscheck
164 Alphons Victor Müller, Luthers theologische

Quellen Seine Verteidigung Denifle und Grisar. Gilefsen
Töpelmann 1912 (XVI, 244 S 80 Dieses uch col}

noch in dieser Zeıitschrift yYoOn einem berufenen YKachmann eıne
eingehende W ürdigung erIahren. Ich möchte Aur hıer eıne Vor-
anzeıge bringen und diesem Z weck ein1ıge Ssätze der Kinleitung
ahbdrucken: „Den eologen Luther hatı Denifle vollends VOTrT-
annt, e1l er iıhn ausschlıefslie Von se1inem engbegrenzten

mı (}  6 Standpunkt beurteıilt hat Kr, der Liuther e1nen
‚theologıschen Halbwisser‘ nannte iıhm ‚Tabelhafte
onfuslon und Unwissenheit‘ vorwarf und die OVange-
lischen T’heologen beschuldigte , völlıg unklar Zı sein über das
Wesen von Luthers Veränderung, hat gyerade ın diesem Punkte
schwer gxeIrt und durch Se1NE miıt groilsem Selbstbewufstsein VOI-

gyetiragene Auffassung die evangelische Theologie fü In
Te anf ıne alsche Fährte gelenkt Der Ver-
sSuch Denifles also, die grundlegenden Sätze der ogmatı Luthers
als ein Produkt der persönlichen unsıttlichen Erfahrung des BI07-
mators hınzustellen , findet; ın Luthers Schriften auch nıcht den
allergeringsten Stützpunkt. Die Friyolıtät und volle Lächerlich-
keıt dieses Unterfangens ırd aDer besten dadurch illustriert
werden, dafs WIT weıter unten den Beweis dafür erbringen, dafs
dıe grundlegenden Sätze des kReformators über die Identifzierung
VOxN Concupiscentlia und Krbsünde, über Concupıiscentia Tea, Con-
cupıscentıa ‚INVINC1LHULIS*, bleıibende rbsünde, Sündhaftıgkeit der
unfreiwilligen Regungen, Unerfüllbarkeit und Abschaffung des (+8-
setzes, dıe Justitla perfecta und das Vollkommenheitsideal, dıe Aur

1 Q  Q e KRechtfertigung 7 die Werkgerechtigkeit die NZU-
Jänglıchkeit uUuNseTer Gerechtigkeit, dıe Anrechnung der Gerech-
tıgkeıit Christi USW.,., Kurzum alle VOxNn Denifle a1S spezifisch
lutherisch beanstandeten Sätze Tar eine geistige ‚ Erfin-
ung‘ des Reformators sınd, sondern längst VOr ıhm ekannt

und seinen Lebzeiten , sel ın seinem rden, se1l
aufserhalb desselben , katholische Verteidiger fanden.‘“
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Soweılt ich auf Grund einer oberflächlıchen Prüfung behaupten
kann, ist der Verf. jenen Beweıls nicht schuldıg geblieben. Ge-
rade dıe Seıte des Denifleschen Werkes, dıe auf protestantischer
Seite dıe meılste Anerkennung gefunden hat, dıe dogmenhiıstorische,
1st hıer völlig vernıichtet worden. Und das nıcht VOoOnNn einem DrO-
testantischen Theologen, W1@6 e5 sein müssen, sondern VON

einem ehemalıgen Dominıkaner , der a IS Zeitungskorrespondent
sich e1n rom{freles Daseın hat gründen MUSSEN. S 0 DBa sıch
bıtter, dafls dıe protestantıiche Theologıe 68 bısher
unterlassen hat, dıe mıiıttelalterlıchen Quellen (
Luthers Theologıe systematısch aufzuarbeıten.

Bess
165 Karl Holl, Luther und das andesherrliche

Kirchenregıiment. Tübingen: Mohr (Paul jebec
KErg.-FOLT: (60 S.) 80 Zeitschr. e0 11 Kirche 1911

Auch diese Abhandlung sollte Paul Drews, der dem-
selben Ort über denselben Gegenstand geschrıeben und damıt dıe
neuste Phase der hlierüber gyeführten Jangjährıgen Debatte e1in-
yeleıtet hat, hler anzeigen, Indem ch seine Stelle rete, kon
statı]ıere ch zunächst, dafls der VOO mM1r unter demselben Tıtel
1m Jahre 1894 veröffentlıchte Vortrag keineswegs den NSPIUC
machte, das Materıial erschöpfen, sondern Ur esStre War,
einzelne markante Punkte herauszuheben, Verbindungslinien
zıehen und das Problem erstmalıg beleuchten. Das 18 ihm,
WI@ mır rews, der iıhn erst nachträglich kennen lernte, bezeugt
hat, gelungen, und iıch freue miıch, dals auch dıe vorlıegende VOLI-

trefflıche, AUS dem Vollen geschöpfte Abhandlung', die ihn eben-
falls ignorlert, In iıhrem Endresultat miıt dem mein1ıgen sıch nahe
berührt. stimmt 1m wesentlichen Karl Müllers Monographie
„Kirche, (+2meinde und Öbrigkeit nach Luther, Tübıngen 1910 *
L bestreıtet aber, dals „die kurfürstliche Instruktion Vn

und Luthers Vorrede ZUuU den Visitationsartikeln sich innerlıch
aneınander anschlössen und sıch gegenselt1g ergänzten‘*‘‘, stellt
dıesem Zweck noch einmal Luthers Gesamtanschauung dar , VYON

der nıemals abgewichen Sel, und zeigt , dals Luthers Vorrede
eher als e1Nn „stillschweigender Protest“‘ 95  N e1n Milsverständ-
n1s, das AUS der Tatsache der landesherrlichen Visitation erwachsen
konnte“®, Z würdıgen ist. Bess

166 Friedriıch Lauchertüi, Dıe italıenischen ıte-
rarıschen GeEeZNer Luthers Erläuterungen und KErgän-
zungen anssens Geschichte des deutschen Volkes, herausgeg.
VÜüO  s Ludwig V, Pastor, VIITL Bd.) Freiburg 1: Br., Herder, 1912

714 Im Vorwort rwähnt der Verf., dafs
„ diese Jangwier1ige und mühsame Arbeit nach fast zehn Jahren
Nun ndlıch v  na  be ZUMmM Abschluls rıngen körnen *. In der Tat
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ıst, iHenbar dıe 81772a der Abhandlungen schon Vor Jängerer
Ze1it verials worden. Damıiıt hängt S wohl 2uCch A,  IM  9 dafls
dıe nNneueTrTe einschlägıge ILnuteratur (z. bes. Kalkoff, ZK  q 515
36811. 32, 1: 1f) öfters DUr ungenügend berücksichtigt und NUur
äunfserlhich eingearbeitet worden ist, Be1 Contarıni hat sıch
inıt Rücksıcht auf dıe erschöpfende Monographie Von Hrz Dittrich

Be1l Ambros1ius Catharinus hätte sıch1885 kurz gefalst.
vollends auf etwalge Krgänzungen und Berichtigungen D der
schon überausführlichen Monographie voxn Josef Schweizer 1910
hbeschränken können. Schliefslich ırd an’s ıhm aber doch nıcht
verdenken, dalfls or diıe diesem Dominikaner gewıdmete gerade
besonders eingehende Abhandlung (S 30 — 133) 4AUS seinem
Manuskript, dıe „SChon se1ıt Herbst 1906 druckfertig abgeschlossen
vorlag‘“, nN1ıC. hat preisgeben wollen Das Buch von Rıtter,
Un ımanısta teologo JaCcopo Sadoleto (1477—1547), 0m3a 912,
ist wohl erst erschıenen, nachdem das W erk VON ausgedruckt
War. Die ersten Autoren, dıe üÜUNs vorführt, sınd Wwo  ekannt,
dann aber etreten WIT mehr und mehr terra incognıta. UCS
mi1t dem chlufls des Trıdentinum schliıefst ab; der 44561
also nicht YZanz zutrefend. Man ist erstaun: über dıe enge
der Namen ınd Schriften. Kreılich scheint doch aehr viel Spreu
aTrTunter Se1N. Die Abhandlungen über die Autoren enNt-
halten alle gleichmäfsıg Lebensskıizze, Bıblıographie ıund Inhailts-
wiedergaben die übrigens manchmal recht schlecht, stilisiert sind).
Auf Charakteristik der Persönlichkeiten 1rd verzichtet Luthers
Werke werden nıcht nach der W eımarer Ausgabe, Luthers Briıefe
nıcht nach Enders ziıtiert. er auchen längst berichtigte
Fehler wıeder auf (z 1851 „Marx“ statt „Murıis“). Im
groisen und ZaNzen verdient aber doch der Sammelüeıls L.sS An-
erkennung. Olemen

167 d, Pasteur, Doeteur- es-lettres, 1e
Viret, yY1ıe e1 SO UuUV (1511——1571). Saınt, Amans
Tarn) 1911 703 erselbe, Quelques Lettreas inedıtes de
Pıerre Vıret, publıe VOC des n 0tes histor1ques et blogra-

156 Beıde Werkeh1ques Salint Amans (Tarn) 1911
sınd beziehen durch den Verfasser In Clairae (Lot ef; Garonne,
Frankreich) , das Ystere 7 T das letztere 7ı Kr Die
beıden Publikationen Barnauds sınd War ZUm Viretjubiläum 1911
erschienen , aher augenscheinlich AUS langJährıgen , gründlichen
Studien herausgewachsen. Viret steht In der (+gschichte
Schatten des Grölseren, SE1INEGS Freundes Calvın. Seine Bedeutung
erschöpft sıch jedoch nıicht SANZ darın, dals sıch die calyınısche
Geistesart In der seınen spıegelt, und dafls ın den Kämpfen
der calvyınısch gesinnten Waadtländer mıt ihren Herren 11 ern
dıe Hauptrolle spielt. Seine Landsleute verehren In ıhm den
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eınzigen Reformator, der dem Boden der französıschen Schweiz
selbst entsprang, und schätzen iıhn als speziÄisch waadtländiıschen
Charakter. Hür jeden historısch Interessierten haft Vıret durch
se1ne liebenswürdıge W eıse neben dem ernsten (Aenfer Reformator,
seine hervorragende populäre Begabung als Prediger und Schrıft-
steller, durch se1ine satiırısche Ader, ndlıch durch sSg1N@e ufopfe-
rungsvolle, unter allen Krankheıtsnöten unermüdlıch fortgesetzte
Tätigkeit iın Frankreich während der ersten Religionskriege
hıs viel Anziehendes. In der Biographie ist das
alles herausgearbeıtet. TEl Teile schıldern dıe „Vorbereitung
und erstien Arbeıten 15411 S 1— „Viret a{ Pfarrer
In Lausanne 1536—59 (S 111—536), dıe „ Tätigkeit Vıirets

Am Cchiusse desin (4enf un in Frankreich “ S 537—675).
zweıten 118 andelt das Kapıtel über die Liehre des Re{ifor-
mators aAuSs seinen durchweg gur calyınıschen Anschauungen
werden dıe Lehren ber Amt, Prädestination, Sakramente und
Diszıplin näher beleuchtet. Besonders verdienstlich ist dıie Bıblıo-
graphie der meilst sehr seltenen er Virets in Nummern,
wobel spätere Ausgaben, Übersetzungen darunter auch ıne
deutsche jedesmal mıt der Krstausgabe 1ine Nummer bılden.
Die bıograpkische Darstellung ist, reich Zaitaten AUS diesen
Schriften. Aufserdem bringt A1@ mancherleı NEeEUG Mitteilungen
AUuUS den Genfer, Neuenburger, Berner und einıgen französıschen
Archıven. Die Heu aufgefundenen Briefe, dıe allerdings yrölsten-
teils schon 1ın Abschrift 1n den hınterlassenen Papıeren Hermin-
Jards 1 Reformationsmuseum ın Gentf vorlagen, Hat Barnaud 1n
der kleineren chrıft yesondert herausgegeben und mıiıt wertrvollen

Äus diesen Quellen Hofls dem VerfasserAnmerkungen versehen.
viıel Materı1al Z dafs se1ne Biographie sıch reichlich dehnte

Trotzdem sind In dem (+esamtbild Vırets nıcht viele Nneue Züge
Kür einen Leser, der dıe Geschichte Calvıns undhervorgetreten.

(4+enfs gyründlicher ennt, wıird das Interesse erst mıt dem Kıntrıtt
Vıiırets 1n den amp der französıchen Protestanten einem

Z diesem Gesamteindruck Tag auch 1n6 YEeWISSEspannenden.
Trockenheiıt des Stiles bel, dıe selbst dem deutschen Lieser be-
merkbar ırd. E der Verfasser besser ge alles,
W as aut Genf sıch bezıeht, kürzer fassen und dafür noch ehr
Knerg1e aul dıe gyeistige Durchdringung des Stoffes verwenden.
Eigentümlıc ist, dals aufser Kampschulte und Hundeshagen die
deutsche interatur ar nıcht benutzt wurde; nıcht einmal

SO sınd Barnaud mancheBähler beı dem Streıit mı1t Carolı.l
p n

E D rn c

belebende und anregende Gesichtspunkte entgangen, dıe se1ner
Darstellung zweifellos zZugute ygekommen wären. Diese Ausstel-
Jungen überwıegt jedoch dıe Dankbarkei für dıe voxn ıh 50°
Jeistete Arbeit, diıe Nsere Kenntnisse ım einzelnen v1lel1aC. VOL-

Zeitschr. K.-G. XXXIIL,
D  ; aa  5 5

B  BED  ”S  Z
1
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mehnhrt und präzısiert. T’rotz der zah]reichen Druckfehler, welche
‚ufser den SC  on korrigierten ! M1r auffßelen, sınd dıie

beiden Schriften, sSOWeıift ich sS1e habe nachprüfen können, erläfs-
lıche Büch Aufser Barnaud haf,; noch Prof. VYullleumier In
ausanne, der ZCHAUC Kenner der waadtländiıschen Geschichte,
zwelerlel Z Vıret) ubıläum veröffentlicht: 1ne Sammlung charakte-
ristischer Stellen AUS dem Schrıifttum des kKeformators, „Vıret
d’apres Viret® (Lausanne, Brıdel, 3 und eine kurze —

sammenfassende Darstellung: „Notre Vıiret“ (am besten durch
den Verfasser gelbst beziehen).

Lang
168 schackert, Dr erhar Weıdensee

(T Leben und Schriften. UuC der Neuen tudien
Gesch der Theologıe und dar Kırche, herausgeg. VON Bon-

wetsch un: eeberg. Berlın, 'Trowıtzsch Sohn 1911 104
O, In der Kınleitung erwähnt der Verf. dankbar dıe:
Vorarbeıten VvVoxn Hr. Hüllßse und Kawerau, dıe W.s Magde-
burger Tätigkeit beleuchtet aben, und VODO scher, der 1:
seiner Gesch der Reformatıion 1n (G0slar (1902) AUS den Be-
ständen des dortigen stadtarchiıvs die auf bezüglıchen Hand-
schrıften teils verbotenus abgyedruckt, teıls exzerplert hat Was
Tsach hinzufügt, sınd hauptsächlich Inhaltsanalysen der Druck-
schriften W.sS Se1ine Schrift C Melchior Hofimann (Eyn
vynderrıicht utn der hiıllıghen chry£it, Meilch Hoffmanns sende-
Teel, belangende. haft sch endlıch In Kopenhagen

Mehrere Schriften W.s hbesıtzt auch dıe Zwickaueraufgetrieben.
Zur Polemik W.sS (und Fritzhans’ Cubito und

Bonifacıus Bodenstein In Magdeburg, 24  E und Mensing
In Dessau, S, 351{ vgl anch Nık. Paulus, e denutschen 0m1-
nıkaner 1m Kampfe Luther (1903), 20  Jar

Olemen.
uınd sSe1iNe169 Frıda Humbel, Ulrıch wıngli

Reformatıon 1 m Splegel der yleıchzeıtıigen SChHhWE1ZE-
rischen volkstümlichen Lıteratur Quellen ınd AD-
handlungen ZUTC schweizerıschen Reformationsgesch. LL Ser1e der
Quellen ZUr schweIz. Reformationsgesch. ], herausgeg. vo  B Zwinglı-
vereın In Zürıich unter Redaktıon on Gg Fınsler U, Köhler).
Leipzig , Heinsius aC VIL, 299 8,70 M Dıe Ver-

Panzer 2905, der Altenburger Nachdruck (1n
Zwickau), vgl och 2909 Weller, Suppl. Nr (2873) (ın
Helmstedt: Zw.) Weller, Suppl Nr. (2875) (1n Helmstedt).

4031, anderer Druck W., Suppl I8l Nr 5653 (in Ziw.)
W., Suppl 11 Nr. 564 (1n Zw.) W.,., Suppl 11 Nr 562 11 ın
w 1G Weigel-Kuczynsk1, T’'hesaurus Nr e1n Augsburger
Druck eb  Q Nr 2761 1: (xeisenhof, Bibliotheca Bugenhagıana
Nr. 331 (ın Ziw.)
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fasserın hat Aug Baur, Deutschland In den Jahren } bıs
betfrachtet ım Liıchte gleichzeitiger und pseudo-

N: Volks- und Flugschriften, Ulm 1872, das Parallelwerk für
dıe schweizerische Reformatıon velıefert. S1e hat nNOCAN z1em-
ıch mıt denselhen Schwierigkeiten W18 seinerzeıt Baur kämpfen
gyehabt. Krstens Ssınd 4NCH dıe schweizerischen Flugschriften iN=-
haltlıch und ormaell reiıch und mannigfach, dafs der aUus ihnen
SeWONNENE® Stoff sıch schwer dıspomnıeren läfst Jedenfalls War

sehr richtıe, dıe durch dıe Disputation zZuU Zürich, Baden, Bern,
durch die Schlacht beı Kappel und Zwinglıis Tod hervorgerufenen
Flugschriften besonders betrachten Dıie Disposition tür dıe
rühere Flugschriftenliteratur dagegen ührt ginerselits ZUr Zer-
reifsung Vun Zusammenhängen, anderseıts Wiıederholungen.
Kreilhich wülste ich auch nıcht recht 1ne bessere vorzuschlagen.
Kıine weıtere Schwierigkeıt lag für dıe Verfasserin darın, dafs LUr

e1n1g6 der einschlägıgyen Flugschriften bısher 1m einzelnen nach
Kntstehung, Tendenz, mutmalislıchem Verfasser, Originaldruc
untersucht aind. Allerdings hat dıe Verfasserıin auch s
und fruchtbare Eınzeluntersuchungen angestellt 1 SaANZON
A  er War 65 für e1ne solche zusammenfassende Behandiung viel-
eicht doch noch ZU früh. Dals Hrl Vvon meınen ‚Eg
schriften“‘ proftjert hat, Wal mir g1ne rechte Kreude Hıgen-
tümlich ist Nn schweizerischen Flugschriften die Hereinziehung
des öffentlichen Lebens, dıe Polemik Z° das Reislaufen und
das Pensjioniererwesen , überraschend S iırd diese Erschei-
NS gu%ß erklärt), dafs Luther lange im Vordergrunde steht,
wing!l] 1mM Hintergrunde bleibt; erst. nach geinem Tode beschäf-
tıgen agiıch Gegner und Anhänger intensıver mıt ıhm

Clemen.
170 Zwinglıana. Mitteilungen ZUXC SC Zwinglıs und

der Reformation, herausgerr. VOLl Zwingliverein 1n Zürich, 1911
Nr. Ul. “ Bd 11 Nr. Hs 14) er die beiıden vorher-
gyehenden Hefte vgl 7K  S 3 TAOFT Nr. 47) Auf die
rage Warum hat Hieronymus Kımser 1m Maı Basel plötz-i l T an hıch verlassen ? _ antwortet Finsler 399 fl. Im rühjahr
1501 hat KEmser 1n Basel dem während einer Juristischen Vor-
lesung neDEeEN ıhm eingeschlafenen Gregor1us Bünzlı Spottverse auf
dıe Schweizer 108 Kollegheft geschrieben, dıese wurden allmählich
ekannt, Anfang 1502 wurde Kmser gefangen YESETZT, 25 Maı
aber , nachdem Urfifehde geschworen, entlassen. Zwingli Y der
1m Sommersemester 1502 in Basel immatrıkuliert wurde, Nnörte
VYON der se1inem ehemalıgen Lehrer angetanen chmach und arf
Emser wiederholt In Schriften VONnxn 21595 dıese Geschichte
VOF. 444 ff eine Biographie Bünzlıs voxl Kolı
wurde &. Februar 1507 ın seiner Heımat W esen ZUum Pfarrer

407
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gewählt und wurde Nachbar SE1INES einstigen öglıngs Zwinglı,
mıt dem bis seiınem Tode (am Oktober freund-
schaftlıch verkehrt hat. Kın (GAedıcht Zwingli veröffent-
1C. Frida Humbel, 4.00 AUS einer Abschrift iın einer
Kınsıedelner Hdsch Ööster, 4.4.0 ID rag nach, dafls
wohl ıdentilizieren ist miıt e1inem Spottlıed, das 15924. s  en
wurde und dıie Behörde beschäftigte. KErnst Gagliardı
MmMac. 407 11. „ Mitteilungen über eine NEeEu gefundene Quelle
ZUT zürcherischen Reformationsgeschichte “. Auf der Zürcher
Stadtbibliothe hat eT dıe 1MmM wesentlichen die Te 1528—15
umfassenden Aufzeichnungen des reformationsfeindlichen Zürcher
Qeckelmeisters Hans C eNtdeC S10 sınd wertvoll als
Aufserung der bısher noch nıcht ZU Wort gyekommenen egen-
parteı und überlıeilern viele unbekannte oder bisher Jediglich VOTr-
mutete Ereignisse. „Die aCc YOoONn Kappel 1m
Kardınalskollegium ““ teilt elfls 434
e1ne Stelle AUS einem Briefe des Kardinals Benedetto Accoltı
Jacopno ado1l1et0 VO Dezember 15 über dıe Schlachten
Von Kappel und &. (Aubel miıt, zurückgehend auf einen Tage
vorher 1m Kardinalskollegium vorgelesenen Bericht des Nuntius
Ennio Filonardı. Eın 1ed ber den Kappeler Krıegy 6S
ist, das zweıte der 1Im Jahre 1533 VON Werner Steiner 1m An-
hang ZAU seiner Liederehronik notierten teilt ılh J08
eyer 4411 AUS Steiners Autograph auf der Bürgerbi In
Luzern miıt. KEpıtaphıen 21 Zwinglı hat Hınsler 419 f£.
zusammengyestellt. Kınige Irın  eschirre, dıe miıt mehr oder
weniger Recht mıiıt LW ın Beziehung yebrac werden, behandelt
H Lehmann 388 f€. Zwel, e1in Mefskelch mıiıt der Inschrıft
„Calıx Uly Zwingli 1516° Jetzt ım Besıtze der katholischen
(+8meinde in Glarus, und eine Feldflasche nebst Becher mıiıt der
Zwinglimedaille YVYUun Hans Stampfer sınd abgebildet. as
zweıte Haeft ziert eine Reproduktion e1ines schönen Kupferstiches,
der das Oktober 1838 eingeweihte Zwinglıdenkmal ant
dem Schlachtfelde VOüN Kappel (vgl SI darsteilt.

Clemen.
1401 Robert ruck, Dıe ophıenkirche ın TEeS-

den, hre Geschichte und ıhre Kunstsch  Zz-0. Mıt
64 Lichtdrucktafeln. Dresden, VOLn Keller, 1912 102
ext. In der (Aeschichte dieser altestan erhaltenen Kırche
Dresdens spiegelt sıch e1n zut Stück sächs Kırchengesch. wıder.

DıesesS1e War ursprünglıch dıe Kırche des Franziskanerklosters.
mufs schon 1265 bestanden haben Dıie Kırche wurde 1351

Stelle einer kleinen Kapelle yebaut, 4, 1S geräumıge Predigtkirche,
1541 übergab Herzog Hein-zweischiffig mıt ZWe1 Choranlagen.

rich die Kırche dem KRat, SIE diente zunächst als Zeug- ınd
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Lagerhaus, qge1t, 1602 wıeder als Gotteshaus, hauptsächlıe. als
Begräbnisstätte für Adlıge, Hofbeamte und vornehme Bürger.
Scphienkirche wurde Sıe genannt Zı EKhren der Kurfürstin Sophie,
der Wıtwe Christians JE und nach der Weisheıt, dıe ZUTr Ars bene
morlendı führt. 1737\ wurde der protestantische Hofgottesdienst

der Schlofskapelle hıerher verlegt. Diese Schicksale der
Kırche ınd dıe baulıchen Veränderungen bıs der etzten VONn
1910 werden sehr sachlıch und klar dargestellt. Bruck bespricht
sqgodann dıe Kunstschäftze der Kırche, das AUS der Schlofskapelle
stammende Altargerät, besonders QDer die Grabdenkmäler und die
bel den VON iıhm überwachten Ausgrabungen In den 1910 unfter
dem Bretterfulsboden entdeckten (Grüften gefundenen Schmuck-
gegenstände, Perlenkränze, Kınge, Armbänder, etten Die schönen
T’afeln enthalten e1n reiches AÄnschauungsmateria|l ZUr UnNSTt- und
Kulturgeschichte Zu afls dıe männlıchen Mitglieder der
Hamılıe Busmann 1n der Tracht der Minorıten egraben worden
sınd , beweist noch nıcht hre Zugehörigkeit ZUr Franzıskaner-
bruderschaft, vgl die n 267 106 angeführte Ianteratur.

OÜlemen
172 Dıe ntwıc  un de Unterrıichts-

WESSENS 1 Hessen-Cassel VOMmMm bıs 19 Jahrh., Cassel
(Marburg': Elwert) 1911 326 S Dıeses
äufserlich unscheinbare erk des gelehrten hessischen uperın-
tendenten stellt aich alg eiINn ungemeımn wichtiger Beitrag ZUC
Kıirchen- und Kulturgeschichte dar, indem für eın einzelnes
(+@blet; den urkundlichen Nachweis des innıgen Zusammenhanges
bringt, In dem bis tief In das Jahrhundert hıneın Kirche und
Schule tanden Für fast sämtliche Trte des ehemalıgen Kur-
fürstentums Hessen werden dıe Dotierungen der hlıer bestehenden
chulen urkundlich festgestellt Dabei ergeben sıch selbstver-
ständlıch auch höchst interessanie kulturhistorische Einblicke.
zeigt , WwWIe dıie ostädtische Bürgerschul aus der alten, meiıst in
ENHNSeEI Verbindung miıt der Pfarrkırche, StEtS VOR Theologen
eıteten und fast qusschliefslich mı1ı% kirchlichen Mıtteln unterhal-
enen Lateinschule entstanden ist, während dıe Dorfschule dem
Katechismusunterricht des Altarısten oder Opfermannes hre Eint-
stehung verdan. und bis ın das 19 Jahrhundert hineın eıne
ausschlielslich kirchliche Instıtution bleibt. IS ist mır nıcht D@-
kannt, dafs 1n dieser S5EetSs anf die TKunden zurückgehenden
Weise jene Nachweıse schon einmal für 612 anderes Territorium
yeführt worden sejen. Bess

173 0 Die Säaäkularısıierung und Verwen-
dung der SA und Klostergüter ıIn Hessen-Kassel
unier Phılıpp dem Grofsmütigen und Wılhelm
0  @, Friedrich Andreas Perthes Ar 1912 410 v} 80
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Immer wıeder ist katholischerseits Philıpp Grofsmütigender Vorwurf rhoben Worden, dafs sıch AUSs dem Kırchen- und
Klostergut SCINES Landes bereichert habe und dafs 1e8 für iıhn
dıe Haupttriebfeder sSeINeTr Reformation SO @1, Dem ronnte
bısher NUÜr, WI1Ie dies noch 1m vorıgen Jahre eine öffentliche Kr-
klärung des Vorstandes des Vereins für hessische (xeschichte und
Altertumskunde zeigt, mit aligemeinen Hınweısen enigegnet WeOT-
den Nun haft der achtzıgJährige Verfasser die Frucht Sge1nNer
Jahrelangen, bıs In dıe kleinsten Detaıls eindringenden archıyalı-
schen Forschungen ın obızem Werk vorgelegt. Er haft, für dıe

In dem Bereich des ehemalıgen Kurfürstentums ZULF Ze1t der
Reformation bestehenden Stifter und Klöster dıe Einkünfte nach
den Preisanschlägen VON 1589 berechnet und dann festgestellt,
dafs etiwa ö Proz. kırchlich-wissenschaftlichen und wohltätigenZwecken, eiwa TOZ. ZULE Belohnung treuer Dienste und efwa

TOZ den Zwecken der Hof- und Landesverwaltung (als
Hirsatz für die ıhr zustehenden Leistungen der tıfter und Klöster)verwendet worden S1nd Eır hat zugleic 1n eE1Nem ZTrOISzÜüg1geN
gyeschichtlichen Überblick nachgewiesen, dafs solche Säkularısation
Ar nıchts spezilisch Protestanti:sches en ist elch reicher
Ertrag für die Ortsgeschichte und welch ein wertvolles sOoz1al-
geschichtliches Mater1i1al beı jenen StTETS AUS den rTrKunden g_
Schöpften Berechnungen nebenherfliefst, als sıch denken. Mehr
nNOC als Von des Verfassers Schulgeschichte 1äfst qsich VON diesem
Werk S29 ON, dafls 08 eıne Untersuchung 1st, WwIie S1e ın dieser
Vollständigkeit und Gründlichkaeit bisher noch für kein deutsches
Territorium geleistet ist IDn 1st 61n Beıtrag ZUr dentschen
Keformationsgeschichte , dessen AaNnze bedeutung erst der Wiırt-
Schaftshistoriker ırd TMmMesSSen können. Bess.

174 Bachmann, Karl, Geschichte der Kırchenzucht in
Kurhessen VOR der keformatıon bis ÄAusgange des Jahr-
hunderts. Dissertat. Marburg 124 80 Dıe ATr
beit schildert, W1@ sıch 18 Kırchenzucht Jangsam einlebt, W1e
S1e Bestand und Kraft kommt durch den UuCc len 12

der Landesobrigkeit n  e W18 S1e energısch durchgeführ
segensvoil wirkt, bıs Q1E endlich entartet, indem S1€6 auf die
sexuellen Sünden eingeschränkt, dem Dispensationsrecht des Landes-
fürsten unterstellt und die öffentliche Bulse even In Geldstrafe
umgewandelt 1rd. (} War ihre Aufhebung uletzt (1786) eine
innere Notwendigkeit. Interessant ist; sehen, W1e lange in
Hessen dıe Grundgedanken (congregatio sanctorum) der reformatio
Hasslaca Vvon 1526 nNachgyewirkt haben Der Stoff, ZU gyutenTeil den hessischen Archiven entinommen , hätte vielleicht eine
bessere Dısposition erfahren können. Drews

175 Nıeuwe bıjdragen LO kennis Va de eschie-
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denıs het Va heit Lutheranısme 1n de
Ne derlanden. Deel Jaarboek der Vereeniging

Nederlandsch - Luthersche kerkgeschiedenis, ultgegeven door
Pont.) Amsterdam, ten Brink en de Vrıes 1911

141 DIZ Wenn dieses „ Jaarboek“ VOTr .1 1em den Zweck haft,
Interesse LÜr dıe nıederländ.-Iuth. Kırche erwecken, dann ist,
dieser vierte 'Teıl (über 111 vgl ZKG O2g Nr. 117) mıt

Der eraus-se1inem mannıgfaltigen Inhalt wohl gyee1ıgnet dazu.
geber hat e1nen Aufsatz über die „mesultate der etfzten Voliks-
zählung betreffs der Lutherischen In den Nıederlanden ‘‘ eingefügt,
dem WIT entnehmen , dals ihre Zahl Jetzt (gegen 8 O7

1899 I 53 beträgt und 1m Vergleich miıt
dem W achstum der Gesamtbevölkerung der Nıederlande eiwas
zurückgegangen ist machten die Lutherischen 152 TOoZ
der Bevölkerung AaUS, jetzt LUFE 1,66 Proz.). Der Herausgeber
deutet dıe Gründe für dıesen Kückgang HH und schlıefst:
37  öÖgen dıe betrübenden Zaffiern laut sprechen und hre
Stimme beı vielen eLWwAas ausrichten!“ ont hat ferner den
Abdruck e1ınes c<ehr seltenen Katechismus AUS dem Jhrh heli-

Eıs handelt sich dıe W esel 1564 erschienene nıeder-KESTEUETT.
ländische Übersetzung des zuerst Rostock 156 hochdeutsch
druckten Corpus doctrinae des (Gnesiolutheraners Matth. Judex,
das dieser in Wısmar verfaflste und das AUS Katechismusunter-
redungen mıt seinem / Jährigen Ssohne erwuchs. annn füart
uns Rhıjn eınen sehr unerquicklichen Streit, der VOFTFr und
nach der Berufung des lıberalen Predigers Dominikus 1683/84
dıe Iuth Kırche Amsterdam erregte, in Karıkaturen und AaM-
phlietien VOT. Loosjes weiıst anl Grund VYo  a en 1M Ar-
chiv der n]ıederländ -Tef. Kırche Ballum Lutherische 1m Jahr-
hundert auf Ameland nach. Endlich ırd mıt dem Abdruck
der Gesch der uth (+8meinde Enkhnizen VODn Tatıng hoff
(17 Jahrh.) egonnen (Einleitung soll im nächsten eft {(olgen)
und das Inventar des Archivs der uth (emeinde 1mM Haag mıt-
eteult. Olemen

Konrad er, Pommern und das nterım
Inauguraldıssertation Greifswald. Steitin, Herrcke ebeling,
1911 (erscheint atnıch 1n den Baltıschen Studien 15) 62
Schr. schildert nach den Akten des Keol Staatsarchiyvys Stettin
ın lıchtvoller Darstellung die Bemühungen der Herzöge arnım X
und Phillıpp VOoOn Pommern, nach dem Knde des Schmalkaldı-
schen Krieges sıch beim Kalser der Unterstützung, die S1e
ei1ml1ıe dem Bunde zugewandt hatten, Z entschuldıgen, dıe
harten Bedingungen, dıe ıhnen dann VO  5 alser auferlegt wurden,
unter denen sıch dıe Annahme des Interims befand, dıe Meıiınungs-
aufserungen der Theologen und der Stände, diıe egrneuten Ver-
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handlungen mıt dem Kailser, die anfängliche Einschüchterung der
(GAesandten und dıe bedeutenden Ermäfsigungen, die ıhnen schlıefs-
ıch 8 11 prı 1549 bewilligt wurden. Das Interım wurde in
Pommern niıcht durchgeführt, und das Kamminer Domkapitel
wählte Stelle des VvVom Kalser abgesetzten Bartholomäus Suave
den evangelıschen Martiın eyher ‚Joh V. Küstrın erscheint 1n

Clemen.recht ungünstiger Beleuchtung.
1074 Ott0 VO Greyerz, Von NSern ätern Bruch-

ostücke AUS oschweilizerischen Selbstbiographien VOom 15.—19 Jahr-
hundert. Bern, Alexander Francke, 0192 349 Der Her-
ausgeber wendet sıch miıt C jene einseıtige Art der
Heldenverehrung, dıe den VON Zufälligkeiten abhängigen Erfolg
Zu Rıchter über den Wert e1nes Menschenlebens macht und die
VYONn der Überlieferung verherrlichten Helden mıt allen Menschen-
tugenden ausstattet, während doch alle Tüchtigkeit, dıe In den
einzelnen, dıe zufällieg Gelegenheıt Ruhmestaten gyehabt haben,
besonders Aufsehen erregend hervorbricht, AUS jener Urkraft des
Volkes stammt, „„dıe auch im unberühmten Eıinzelleben der Namen-
losen wirkt und schafit, den unsıchtbaren Gebirgsquellen VeEI -

gleichbar, die erst 1m schäumenden W ussersturz sich einem
herrlichen Schauspiel vereinen. mmer ırd der Anblick SO1LC.
grufßfartig wirkender Naturkraft dıe Menschen anzıechen und be-
zaubern; %,  er auch 1ıhrem tief geheimenr nachzuspüren
und anf dıie Wasseradern 1mM Bergschac lJauschen, ist. _

dächtiger Genufs b So 111 denn der Herausgeber „ IM den Beı1-
pıelen wenig bekannter oder auch ruhmloser Lebensläufe das
Walten jener gesunden Volkskra: nachweisen *. Dıiese Beispiele
sınd sehr yeschickt gewählt. S1e zeıgen {}:; A sehr anschaulich
die Entwicklung der ehristlichen Frömmigkeıt VOn jenem völlig
nalven, unbekümmerten Gottvertrauen, VON jener absolut yewissen
Hoffnung auf ewige Seligkeit, die sowohl des Lebens Herrlich-
keıt, W1e das Leiden dieser Zeit, als etwas rasch Vorübergehendes
und Bedeutungsloses erscheinen Jäfst, ZU der von Reflexion un
Z weıfel angekränkelten modernen Relıgion, die täglıch robert
werden mufs und den Menschen viel ehr Befriedigung im 1e8-
seits suchen als ährend die Abschnitte AUS Heıinrıich Trachs-
lers Reisen, Schicksalen und Abenteuern ın Brasılıen (1839)

manchmal ird Mal fast, Karl May erinnert entbehrt WT -

den könnten, erweckt das meıste andere den innıgen unsch nach
vollständiıgerer Mitteilung. 43 ein eispie für Laienbeichte
beı ecesturm noch 1519 (vgl Ge Gromer, Die Laj:enbeichte
1m Mittelalter, München 1909, 715%) T4 e1Nn eisple für
Totenbestatiung ohne Sarg Ca. 1570 (vgl Langer , Neues
Archiv Sächs. esSC 28, GE Felıx Platters Selbstbiographie
ıst gleichzeitig von Fıscher 1m Bande einer äahnlıchen ut0-
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bıographıensammlung (München, Martın Mörıke, Nneu her-
ausgegeben worden. Clemen.

178 Der Jhre (1912) des „Jahrbuchs des Ver-
e1InNs für dıe Kvangelische Kırchengesch. OStfalrens“
(Gütersloh, Bertelsmann 239 (vgl über den

Jhrg 7K  q S 156{1. Nr 65) nthält den A e1l der
Kırchengeschichte der Grafschaft Mark VOoNn Rothert dıe
märkısche Keformationsgeschichte , dıe Fortsetzung der ‚ Krkun-
digungen “ (ZKG öl 154), eine n]ederdentsche urze Auslegung
des 119 Psalms AUS der älfte des Jahrh.s, A US dem
Archiryr des ehemalıgen freiweltlıchen, hochadlıgen Damenstifts Her-
decke veröffentlicht VoOon Chr. Schülsler, und eine Urkunde VO
b Nor. 1500, 1n der Kardınäle der Pfarrkırche Hagen
eıinen Ablals VON 100 agen verleiıhen, AUS dem Archiv der J0
hanniıskirche Hagen mitgeteilt vyon Heinrich ZUT Nıeden

(lemen.
1479 1K0142US Müller, Die Wıttenberger ewWwe@e-e E SUuN 1521 und 159079 Dıie Vorgänge ın und Wıtten-

berg während Luthers Wartburgaufenthalt. Brıefe, Akten u dgl
und Personalien. Aul Leipzig: M Heinsius NachTf. 1911
(422 S 80 Krstmalıe ın den Jahrgängen Z des Archivs
für Reformationsgeschichte erschıenen, ist diese Sonderausgabe
durch 1ne Anzahl von Nachträgen, Ergänzungen und Berich-

In ıhr ofenbart sıchtıgungen ZUr zweıten Auflage geworden.
die Kıgenart des Jeıder S früh und plötzlich dahın-
gerafften Verf. Kr bıetet zunächst eın vollständiges Urkunden-
buch der Wiıttenberger Bewegung VYo  S Julı 1521 bıs ärz
1522; 107 Stücke, meıst schon nach Kopien und sehr fehlerhaft
1m Corpus Reformatorum enthalten, hiıer urchweg nach den
VON ı1iım erstmalig aufgefundenen Orıginalen, miıt der StETS sıch
gleich bleiıbenden Akrıbıe, dıe alle Publikationen des Verft. AUuUS-

zeichnet, herausgegeben und erläutert AUus einer Kenntniıs der
DemDıinge ınd Personen heraus, die geradezu verblüffend 1st.

Urkundenbuch folgen Lebensabrıisse VOO damals In Wiıttenberg
ansässıgen und DUr vorübergehend dort weılenden Männern,

Ä  A Der Mehrzahldiıe alle 1n dıe ewegung mit eingegriffen haben
nach bisher kaum dem Namen nach bekannt, haben J1@e 0S hiler
dank dem emsigen Spürsiınn des Verf. IA vollständıgen Viten
bracht. Hs hegt anf der Hand, dafls hıer erst der zuverlässıgeNACHRICHTEN.  621  biographiensammlung (München, Martin Mörike, 1911) neu her-  ausgegeben worden.  0. Clemen.  178. Der 14. Jhrg. (1912) des „Jahrbuchs des Ver-  eins für die Evangelische Kirchengesch. Westfalens“  (Gütersloh, Bertelsmann o. J. 239 S. 3 M.) (vgl. über den  13. Jhrg. ZKG. 33, 156f. Nr. 65) enthält den 2. Teil der  ET E 5 s  Kirchengeschichte der Grafschaft Mark von H. Rothert d. h. die  E  märkische Reformationsgeschichte, die Fortsetzung der ‚ KErkun-  digungen“ (ZKG6. 31, 154), eine niederdeutsche kurze Auslegung  des 119. Psalms aus der 2. Hälfte des 16. Jahrh.s, aus dem  Archiv des ehemaligen freiweltlichen, hochadligen Damenstifts Her-  decke veröffentlicht von Chr. Schüfsler, und eine Urkunde vom  5. Nov. 1500, in der 12 Kardinäle der Pfarrkirche zu Hagen  einen Ablafs von 100 Tagen verleihen, aus dem Archiv der Jo-  hanniskirche zu Hagen mitgeteilt von Heinrich W. zur Nieden.  0. Clemen.  179. Nikolaus Müller, Die Wittenberger Bewe-  An  guünz 1521 und 1522;  Die Vorgänge in und um Witten-  OE  berg während Luthers Wartburgaufenthalt.  Briefe, Akten u. dgl.  und Personalien.  2. Aufl. Leipzig: M. Heinsius Nachf. 1911.  —  (422 S.) 8°. — Erstmalig in den Jahrgängen 6—8 des Archivs  für Reformationsgeschichte erschienen, ist diese Sonderausgabe  durch eine Anzahl von Nachträgen, Ergänzungen und Berich-  A Saa e SEA  In ihr offenbart sich  tigungen zur zweiten Auflage geworden.  die ganze Eigenart des leider so früh und so plötzlich dahin-  gerafften Verf.  Er bietet zunächst ein vollständiges Urkunden-  buch der Wittenberger Bewegung vom Juli 1521 bis 27. März  1522, 107 Stücke, meist schon nach Kopien und sehr fehlerhaft  im Corpus Reformatorum enthalten, hier durchweg nach den z. T.  E  von ihm erstmalig aufgefundenen Originalen, mit der stets sich  \  gleich bleibenden Akribie, die alle Publikationen des Verf. aus-  zeichnet , herausgegeben und erläutert aus einer Kenntnis der  Dem  Dinge und Personen heraus, die geradezu verblüffend ist.  Urkundenbuch folgen Lebensabrisse von 28 damals in Wittenberg  ansässigen und 14 nur vorübergehend dort weilenden Männern,  W  Der Mehrzahl  die alle in die Bewegung mit eingegriffen haben.  nach bisher kaum dem Namen nach bekannt, haben sie es hier  dank dem emsigen Spürsinn des Verf. zu vollständigen Viten ge-  bracht.  Es liegt auf der Hand, dafs hier erst der zuverlässige  Unterbau geschaffen ist, auf dem sich nun eine wirkliche Ge-  schichte der Wittenberger Bewegung, die bisher noch eine so  verschiedenartige Beurteilung sich hat gefallen lassen müssen,  aufbauen kann.  Es ist wohl in den Grenzen seiner Begabung  begründet, dafs der Verf. selbst an einer solchen Darstellung  sich nicht versucht hat.  Sein Talent bestand vorzugsweise inUnterbau geschaffen ist , auf dem sıch HUn eıne wirklıche (+08-
schichte der Wittenberger Bewegung, dıe bısher noch eine
verschiedenartige Beurteijlung sıch haft; gefallen lassen MÜüssen,
aufbauen kann. Ks ist, wohl ın den (GGrenzen selıner egabung
begründet, dals der VerT. selbst einer olchen Darstellung
sıch nıcht versucht hat. Sein Talent estand VOrzugsweise in
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dem Aufspüren und ammeln der Urkunden, und hıerin hatte
eg1ne Meisterschaft erworben, die ıhm zeiner der ebenden nach-
macht Kr WLr der beste Kenner der deutschen Reaformations-
archıve. Dafls zugle1c 1n Deuntschland der beste Kenner der
Katakl  Ü  omben War und durch Saın Lehramt und seinen Studien-

siıch genötigt sah, Z7we1 SsSÜü dısparate, ständıe wachsende (1@-
bıete beherrschen, das hat yeWwils den Grund seınem früh-
zeitıgen Tod gelegt und veranlalst, dals eiıne enge 4 11-

Soweilt mMır solche Aausgyefangener TDe1teEN hınterlassen hat.
seinen Gesprächen erinnerlıch sınd, möchte ıch 410 hler anfzählen:

Die Inschriften der jüdischen Katakomben, Supplement ZU

Melanchthons Briefwechsel , (GAeschichte der medizinischen Fa-
kultät der Universıtät Wittenberg , Verzeichnıs der ıtten-
berger Universitätsschriften im ersten Jahrhunderi, Wiıtten-
berger Adrefsbuch des 16 T Die Wıttenberger Beutel-
ordnung ınd das Armenwesen daselbst, (Geschichte der W ıtten-
berger Schützengilde , Sammlung voRn Handschriftenproben des

Jahrh Ks unterliegt mır keinem weıfel, dafls für alle diese
Themen ausgedehnte und wertvolle Sammlungen uınd Vorarbeıten
ın Müllers Nachlafs vorhanden Qind. Möchte sıch für iıhre Bear-
beitung eın geeigneter Herausgeber iinden, der C sıch annn 2116

angelegen qein lıefse, das Bıld des treffliıchen |annes und eINZIS-
artıgen (+elehrten nıcht Z verdunkeln. Bess

180 cke Wittenberger bewegung
Anfang K Herausgegeben u,. erläutert Vonn Barge.
Leipzıg, Hinrıichs, » 52 Unentbehrliche Ergänzung

Nık Müller , Die Wiıttenberger ew 1521 U,

Hat dieser AL die dıe Wittenberger ewegun unmiıttelbar be-
treffenden en und Briıefe yesammelt , füg%t Aun das al
die Haltung des Reichsregiments und des Meijlfsener Bischofs sıch

Zauhlreiche instruktive ınmer-beziehende Quellenmateria|
kungen erhöhen den Wert des Büchleıns. Clemen

181 1K OFa M üller, Dıe un ı1n den aurm-
rnäufen der Stad  lırche Wittenbergz Magdeburg:

Holtermann (122 Zeitschr. Ver
Kirchengesch.: TOV Sachsen Die letzte Publikatıon
des Dahingegangenen, die recht charakterıstisch für hn ist
Dreimal hatten dıie urme der Atadtkirche schon Reparaturen
sıch gefallen 1SSeEeN MUusSsen 1n den Jahren 1556; 1750 un

1.795, und jedesmal hat der Magistrat eine Anzahl Urkunden,
Denkschriften , Druckschrıften und Münzen 1n den Turmknäufen
deponieren assen. Sıe werden voxn verzeichnet, das

Zu jedem amen 1nUngedruckte publızıert und kommentiert.
den jedesmalıgen Verzeichnissen der Wittenberger Magistrats-
beamten, Prediger und Professoren hat ausführlıche bıo-
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yraphische Notizen hıinzugefügt. Von den hler erstmalıg publı-
zierten Denkschriften ist ohl dıe wichtigste dıe des Matthias
Gunderam AUS dem September 1556 mıt ausführlichen ach-
riıchten über dıe Famıilie Uranach und eıner Stammtafel, die dann
im TE 1750 VoNn Oolykarp UÜranach Tortgesetzt worden ist

Bess.

152 Wılhelm 0eDPP, Ine fheol.‚ Johann En
gine Untersuchung über dıe Mystik ım Luthertum. (Neue Studıen
ZULXC Geschichte der Theologie und Kırche, herausgeg. VON Bon-
weitsch und eeberg Berlin 1912, Trowitzsch &r Sohn
(XI, 313 S 11,20 Innerhalb der Darstellungen der DIü-
testantiıschen M ystik nımmt diese Monographie zurzeıt den ersten
Platz e1INn. Sıe erörter nıcht NUur prinzıpleli das Wesen der
Mystik 1m Lutherium , sondern bıetet auch ine in alle Eınzel-
heıten der Bıographie Joh Arndts und In dıe ILnteraturgeschichte
des „Wahren Christentums“ hineinleuchtende Studıe Das Leben
Joh Arndts, bes. 1n Quedlinburg, Braunschweig und (als General-
superıntendent des Fürstentums Lüneburg) iın Celle ırd yründ-
ıch aufgehellt. Über das Leben AiNAauUs yreift dıe Darstellung
des xrofsen „Kırchenstreites“ dıie Berechtigung dieser Mystık,
der nach dem Tode Joh Arndts sıch lebhaftesten Iortspann.
Ebenso WIe diese Streitschriftenliteratur werden die lıterarıschen
Quellen des „Wahren Christentums “, vYon Tauler d In SOTS-
altıger Analyse durchmustert und dıe Nachwirkungen des Buches
bıs ant die Gegenwart verfolg Im zweıten, prinzıpıellen Teıil
urtenlt der Verf., dafls Mystik a1S „selbständige Relıgion “ sıch
nıcht halten könne, ede KReligıon aber e1n „mystisches Moment“‘
brauche (vgl da4s ahnlıche Urteil VoNn Marx Heinze über den
Pantheismus PRE°®). Da ich sehon zweıiımal se gern) über das
wertvolle Buch referjert habe, darf iıch mich wohl kurz fassen
und noch anf eine interessante Anzeige VON Nik Paulus
(Theol. Revue 1912, Nr hinweisen. Kr spendet dem histo-
rischen 'Teıl volle Anerkennung, wurde der Geburtsort Joh
Arndts (ein altnıederdeutsches Wort für „Adler bisher immer

Ähnlichefalsch angegeben (Edderitz, nıcht Ballenstä: 16)
Verdienste habe das Buch mehr. Dagegen findet 6r ystema-
tischen 'Teıl viel 4uUSZUSsSeTtzZeEeN. Man könne nicht Arndis Mystik
verteidigen und gleichzeıtig als „ Katholisierung“ dıe mittelalter-
liche Mystık ablehnen S 285 {f.), 0ePP kenne eben das Mıttel-
alter nıicht. Den Streit die Äystık überlälst dieser KRezensent,
Henbar mıiıt Vergnügen, den In sich uneınigen Protestanten. HFür
dıe noch ımmer wen1g gepiegte (xeschichte der Orthodoxie
und des Pietismus bıldet diese Monographie jJedenfalls einen der
besten Bausteine. Kropatschecmn
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153 Kracala Uber dıe Genese der Schrıften
Thom Campanellas, Jur]Jew 1911 (80 VIIL S Äus
cta et cCOoMMENTALLONGES Imp Uniyversitatis Jurievensıs 1911
Zu SCcINer Campanella Bıographie bıldet hlıer 1Ne wertvolle
Krgänzung, ındem erstens den bısher bekannten YIOeLr em0-
rmales des Gefangenen G1 ünftes AUS vatıkanıschen Hs
ruckt, dem sıch mancherle1 Neues über Campanellas chrıft-
tum iindet, zweltens e1INe sehr wertvolle Übersicht über dıe wıich-
tıgsten Handschrıiıften SsSe1iNer er 1b%. Im Anhang druckt
nach bısher unbekannten vatıkanıschen Hs die chrıft

(hitta del Sole*® Ar nebst den Varıanten Wiıener Hs Eın
achtrag orjJentiert ber dıe bedeutende Sammlung Vvon Campanella-

Besshandschrıften der Königlichen Biblıothek Berlın


